Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 


Aus den Begebenheiten, von welchen die Zeitungen der letzten Woche 
dub machten, und die ein gewiſſes Aufſehen erregten, heben wir zwei 
Mor: die Eröffnung der Cortes in Madrid und den Verſuch einer 
ilttär⸗Inſurrektion in Straßburg. 
Die Eröffnungs⸗Rede, welche die Königin Chriſtine hielt, wird vielfach 
als ein diplomatiſches Meiſterſtück angeſehen. Sie verbreitet ſich wenig⸗ 
mit mehr Beſtimmtheit über die Verhaͤltuiſſe des Staates im Innern 
und nach Außen, als es ſonſt in dergleichen Thronreden geſchieht. Gewiß 


ternde Stimme, mit welcher die kränkelnde Königin denſelben ablas, als 


Schlüſſel zu der Muthmaßung dienen ſoll, daß ſie leider anders ſprechen 


muß als fie denkt. Die Lobeserhebungen auf den König von England, 
die Zufriedenheit mit dem Könige der Franzoſen, die beifällige Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Benehmen der andern europäiſchen Mächte, welche zum 
Weil ihre diplomatiſchen Verbindungen mit Spanien abgebrochen haben, 
laſſen einen Glauben, welcher Berge verſetzen kann, bei den Miniftern (die 
doch eigentlich der Königin die Rede in den Mund gelegt haben) annehmem. 
England hat eine tüchtige Menge Flinten, aber ſtets wenig Geld nach 
Spanien geſchickt, — ſeine Legion hat bis jetzt noch nicht den geringſten 
braktiſchen Vortheil für die konſtitutionelle Sache errungen; Frankreich hat 
um die Grenzen ſtreng genug bewacht, damit nicht Don Carlos mehr 
nterſtützung fände als die Nord» Armee; Portugal hat einmal die Abſen⸗ 
dung eines Hülfskorps beſchloſſen: — darin beftchen die Verdienſte, welche 
ſich dieſe Staaten um Spanien erworben haben, und welche die Miniſter 
mlaſſen konnten, in pomphaften Phraſen über die Wohlkthaten ves 
uadrupel⸗Traktates zu geriren. Wie hochbeglückt das konſtitutionelle 
panien durch das Nichtbeachtungs⸗Prinzip des nordiſchen Staatenbundes 

und der Mächte zweiten Ranges iſt, darüber haben uns einige Radomon⸗ 
Aden in der Thronrede, welche von den glücklichen Verhältniſſen zu allen 
Staaten ſprechen, belehrt. Auf die baldigen Anerkennungen ſcheint das 


| N mit aller Zuverſicht zu rechnen. — So dürfen wir die falſche Stel: 
ung, welche Spanien in ſeinen äußern Beziehungen einnimmt, nicht ver⸗ 


dennen. Seinen finanziellen Bankerutt hat erſt kürzlich die dilatoriſche 
Mafreget in Hinſicht der am 1. November fälligen Zinſen bewiefen, und 
dom Kriegsſchauplatze lauten zwar die letzten Berichte etwas günſtiger für 
1 dle Chriſtinos, allein Empörungen in einzelnen Städten und fortgeſetzte 
eder neue karliſtiſche Expeditionen können den Glauben an die Wichtigkeit 
berſelben nicht hoch ſteigern. Die übrigen Verhältniſſe, welche die Thron⸗ 
Rede berührt, ſind für das Ausland von geringerem Intereſſe, und wir 
 Mrfen fie deshalb bei Seite legen. 

Was iſt nun der eigentliche Zweck der neuen Cortes, welche wir dies⸗ 
mal ohne Proceres-Kammer finden? Die Cortes find konſtituirend, und 
das Land erwartet von ihnen die Reviſton des Grundgeſetzes von 1812, 

ſchwerlich im gemäßigten Sinne! — Genauer wird die Tendenz der Ver⸗ 
ammlung in folgenden Worten der Thronrede ausgeſprochen: „Aufgeregte 
Veidenſchaften zu beruhigen, widerſprechende Meinungen zu einigen, entge⸗ 
genſtehende Intereſſen zu verſöhnen, innere Feinde zu beſiegen.“ Man 
muß geſtehen, daß die Aufgabe nicht beſcheiden geſtellt iſt, und es dürfte 
0 ſt eine zahlreiche Verſammlung an Löſung derſelben genug Scharffinn 
N eten können. Es ſoll der Aufſtand von St. Ildefonſo regulirt und 
N 705 h zu Ende gebracht werden. Geſetzt aber auch, es gelänge 
5 etztere, 
der Friede geſichert? Alle Uebel Spaniens keimten aus Succeſſionsfällen, 

r letzte Fall dieſer Art wird das Land noch viel Blut koſten! — Die Cortes 

werden über die Mittel, welche die franzöſiſchen liberalen Blätter zur Hei⸗ 
ung ber durch den ürgerkrieg geſchlagenen Wunden empfehlen, Berathun⸗ 
den halten müſſen. Man erſchrickt vor einzelnen Aeußerungen. So ſcheint 
k nachfolgende Stelle des National auf weiter Nichts, als auf eine Schrek⸗ 
in errſchaft mit Guillotine hinzudeuten: „Es iſt klar, noch kein Miniſter 
zucht anien hat feine Lage begriffen. Ordnung, Subordination, Manns⸗ 
cht werden nur durch Stärke hergeſteut. Stärke aber kann in Spanien 


gr 


Wage werden durch kühne Maßregeln, die, ähnlich denen unſeres 


8e fahrt⸗Ausſchuſſes, den Enthusiasmus erhitzen, unzählige Schaaren ins 
* rufen, unerſchöpfliche Hülfsquellen ſchaffen, und den grauſamen Nöth- 
endigkeiten des Krieges genügen. Alles was geſchieht, bis es dazu kommt, 
Po: was unter dem Vorwande der Ordnung dem revolutionären Geifte ent⸗ 
degenwirkt, alles was fremden Kabinetten Pfänder giebt, — das Alles iſt 


em Heile Spaniens zuwider und begünſtigt die Karliſtenpartei. Die Re⸗ 


volution wird friedlich, 
e ihr eigenthümlichen Mittel.“ — Schöne Ausſichten für das Miniſte⸗ 
um Calatrava⸗Mendizabal! — 8 

Erſt vor Kurzem hat ein Mitglied der Familie Bonaparte Aufſehen 


* 


Sonnabend, den 12. November. 


giebt es viele Selbſttäuſchungen in dem Inhalte, wenn uns nicht die zit. IN, 


war. Sowohl der General Galbois als dee da 


der Karlismus unterläge im Kampfe, wäre dadurch der Nation 


wenn fie geſiegt hat; firgen aber kann fie nur durch 


erregt, — Lucian hat Memoiren herausgegeben, welche feine Selbſtverthei⸗ 


digung bezwecken, ohne viel Intereſſantes darzubieten. Jetzt wieder macht 
ſich ein Bonaparte bemerkbar, wenn auch nur auf wenige Stunden. Die 
Farce, welche am 30. Oktbr. früh zu Straßburg gefpielt hat, erhält leider 
immer genauere Beſtätigung, und wird immer mehr erklart. Der Redak⸗ 
teur dieſer Zeitung kann aus eigener Erinnerung einige Beläge dazu lie⸗ 
fern. Ludwig Napoleon, den er im Jahre 1830 bei deſſen Vater, dem 
Er⸗Könige von Holland, in Florenz öfter zu ſehen Gelegenheit hatte, galt 
hür einen durchaus unbedeutenden Menſchen. Die ganze Hoffnung der 
Familie beruhte auf dem Bruder, der voll Talente war, und ſich ſchon 
rüh geltend zu machen wußte. Unſer Ludwig erſchien ſchon damals, und 
ſogar in den geſelligen Zirkeln Jedermann lächerlich, ſeine Exaltation ging 
mit ſeiner Prätention Hand in Hand, die um ſo mehr auffallen mußte, 
da ſein Vater äußerſt zurückgezogen und ſo beſonnen lebte, wie es nach 
der Kataſtrophe des Kaiſerreichs durchgus ſchicklich erſcheinen mußte. We⸗ 
gen ſeiner übertriebenen Hoffnungen wurde der junge Mann eine Ziel⸗ 
ſcheibe des Scherzes. Der Triumph ſeiner Lächerlichkeit aber iſt unbezwei⸗ 
felt dieſe Maskerade in Straßburg. Konnte er wirklich glauben, der grüne 
Rock und der graue Surtout, mit kleinem Hute, ſei Alles was er nöthig 
habe zum Kaiſer? Die Garderobe war vollſtändig, er hatte nichts ver⸗ 
geſſen als den Geift!*) — Auch des Oberſten Vaudray erinnert ſich 
Schreiber dieſes. Icrt er nicht, fo war derſelbe lange Zeit auf Reifen. 
In Paris ſahen wir ihn zuletzt im Jahre 1832, beim General Baron von 
Galbois, früher erſtem Adjutanten bei dem Prinzen Eugen, Vicekönig von 
Italien, bei welchem Herr von Vaudray lange Ordonnanz⸗O fizier geweſen 
malige Chef de Bataillon 
y waren unter der Reſtauration lange ohne Anſtellung geblieben. 
Der erſte hatte indeß während dieſer Zeit Zutritt zu dem jetzigen Könige 
der Franzoſen, damaligem Herzog von Orleans, gefunden und war in 
Folge deſſen gleich nach den Julitagen angeſtellt worden. Durch ſeine Verwen⸗ 
dung ward auch Vaudrapangeſtellt, trotz feines entſchiedenen Bonapartismus. — 
Der Kommandant Parquin hat nicht, wie es in franzöſiſchen Blättern 
heißt, große Beſitzungen in der Schweiz. Seine Frau war lange Geſell⸗ 
ſchaftsdame bei der Er: Königin. Hortenſie, der Mutter Ludwig Bona⸗ 
partes, errichtete ſpäter am Bodenſee — wir glauben im Schloſſe Wolfs⸗ 
burg — eine Penſionsanſtalt, wo ſich namentlich viele engliſche Familien 
für die Sommermonate in Koſt und Wehnung gaben. Sie ſoll dabei 
ihre Rechnung gefunden haben. Dieſe Penſionsanſtalt exiſtirte noch vor 
2 Jahren. — Auch der Mitſchuldige Grecourt iſt uns perſönlich be⸗ 
kannt, er ſtudirte in Genf, und frequentirte ſpäter vielfach die Geſellſchaft 
der Königin Hortenſie. Sein Bruder hat eine Ruſſin geheirathet. — Wir 
haben dieſe einzelnen Data, die wir noch nirgends laſen, nicht verſchwei⸗ 
gen wollen, da das Ereigniß einer gründlicheren Auseinanderſetzung nicht 
würdig erſcheint. Für die Staatslehre können wir daraus die Konſequenz 
ziehen, daß das größte Unglück für die franzöſiſche Regierung in dem Man⸗ 
gel an aller Stabilität an jedem Prinzip liegt. Intriguen ſtürzen und 
bauen keine feſten Throne. — Was mit Ludwig Bonaparte und ſeinen 
Complicen geſchehen wird? Das Vergehen verdient wegen ſeiner faſtnacht⸗ 
artigen Geſtalt keine ernſtere Strafe, als daß man den neuen Kaiſer im 
grauen Rock und kleinen Hut durch die Straßen von Paris den Spazier⸗ 
ritt wiederholen läßt. — Die Zeitungen erinnern bei dieſer Gelegenheit an 
die etwas ernſtere Maletſche Verſchwörung. Sie endete, wie der Straß⸗ 
burger Exceß, am dreißigſten Oktober. Wir folgen einer ſolchen Darftels 
lung zum Schluſſe dieſes Artikels. 
Auf dem Rückzuge aus Rußland, am 6. November 1812, nahe den 
Höhen von Mikalewka, bei furchtbarem Wetter, kam ein Courier im Haupt⸗ 
quartier des Kaiſers Napoleon an. Seit 10 Tagen war man ohne Nach⸗ 
richt aus Paris. Die Koſaken hemmten jede Verbindung der großen, ſchon 
zuſammengeſchmolzenen Armee. Der Kurier brachte die Kunde von der 
Verſchwörung Malet's. Segur ſagt, Napoleon habe zugleich den verwege⸗ 
nen Streich und ſeine Beſtrafung erfahren. — Die Verſchwörung brach 
aus am 23. Oktober; Malet und feine Genoſſen fielen den 30. Oktober 
auf der Ebene von Grenelle. Am ſiebenten Tage darauf ſoll die 
Meldung nach Mikalewka gekommen ſein. Daru brachte ſie dem Kai⸗ 
ſer. Wie ſtaunte er nicht, der Eroberer, dem fein Rieſenwerk unter 
der Hand zerfiel, weil die Natur ihm grollte, wie ſtaunte er nicht über die 
Gefahr, die, vorbedeutend, warnend, unbeachtet, ſeiner Herrſchaft aus ei⸗ 
nem Gefängniß her gedroht hatte! Carl Franz Malet, geb. 1754, ſeit 


1790 im Kriegsdienſt, bis zum General vorgerückt, war ſchon 1808 in 


9) Wie er ſich raͤuſpert und ſpukt, 

Habt ihr ihm richtig abgeguckt, 
Aber ſein Genie, ich meine der Geiſt, 
Sich nicht auf der Wachtparade weiſt. 


Spanien in Umtriebe gegen den Kaiſer verwickelt, die ihn nach Paris ins 
»Gefängniß brachten. In der Nacht auf den 23. Oktober 1812 wußte er 
zu entkommen. Er zeigt ſich im Gefängniß La Force; ſagt, er bringe 

Befehle des Senats; läßt die Generale Lahorie und Guidal auf freien Fuß 
ſetzen; erklärt, der Kaiſer ſei am 7. Oktober vor Moskau geſtorben; ent⸗ 
fernt ſich mit den beiden Generalen. Von ihnen begleitet, begiebt er ſich 
nach dem erſten Wachthaus, verkündet feine Fabel vom Tode Napoleons 
und gibt Ordre, die Waffen zu ergreifen und ihm zu folgen. Er ſchickt 
Truppen ab, die den Polizeiminiſter und ſeinen Präfekten verhaften, und 
ſtellt ſich dann auf dem Platze Vendome auf. General Hulin, der die 
bewaffnete Macht in der Hauptſtadt kommandirte, will ſich dem Unterneh⸗ 
men widerſetzen; Malet ſchießt eine Piſtole auf ihn ab und trifft ihn an 
der Kinnlade. Vom Vendomeplatz aus giebt er nun feine Befehle. — Ma: 
let hatte mit Ruhe und Umſicht alles vorbereitet in ſeinem Gefängniſſe: 
Proklamationen, Tagesbefehle, Senatsdekrete, — er brachte ſie mit auf 
den Vendomeplatz. — Graf Frochet, Präfekt der Seine, kam gegen acht 
Uhr von Nogent an der Marne nach Paris. In der Vorſtadt St. An⸗ 
toine begegnet er einem Diener, der nach ihm ausgeſchickt war; dieſer über⸗ 
giebt ihm ein mit Bleiſtift geſchriebenes Billet; es waren nur die 
Worte: „Man erwartet den Herrn Präfekten; fuit imperator!“ Frochet 
begreift: der Kaiſer iſt nicht mehr! man bedarf des Präfekten! Er ver⸗ 
doppelt ſeine Schritte und erreicht bald das Stadthaus; hier wiederholt 
man ihm die Fabel; Frochet zweifelt nicht mehr. Die Gattin des Poli⸗ 
zeiminiſters ſchickt und läßt fragen, ob ihr Mann nicht da ſei. Der Bote 
erzählt, wie fie äußerſt betrübt wäre; Frochet meint, über den Tod des 
Kaiſers; es lag ihr aber näher — man hatte ihr den Gemahl entführt! 
Inzwiſchen war Soulier gekommen mit dem Schreiben Malet's. Beim 
Durchleſen dieſer Piece kam dem Präfekten die erſte Idee, es ſey nicht 
alles richtig; wenigſtens giebt er ſo vor in ſeiner Erklärung vor dem Kriegs⸗ 
gericht. Er nahm einen Vorwand, verließ das Stadthaus, und erfuhr 
bald darauf durch einen Sekretär von der Polizei: der Kaiſer lebe; die Be- 
wegung gehe von den Jakobinern aus; Malet leite ſie. Nicht lange und 
der Bataillonschef Laborde rückte mit Mannſchaft aus, die Verſchwornen 
einzufangen. Die Behörden waren zur Beſinnung gekommen; man nahm 
geeignete Maaßregeln; Abtheilungen der Garde bemächtigten ſich Malets 
und ſeiner Genoſſen. Nach wenigen Stunden war die Ordnung vollkom⸗ 
men hergeſtellt. Malet, Guidal, Lahorie wurden vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt, zum Tode verurtheilt, und am 30. Oktober erſchoſſen. 


— 


Großbritannien. 


London, 2. Novbr. Die Times ſtellt die Frage über die Irländiſche 
proteſtantiſche Kirche auf ihre richtige Baſis; jene Kirche müſſe mit allen 
ihren Mißbräuchen erhalten werden, als ein Merkmal, daß Irland ein erobertes 
Land iſt! — Im Diſtrikt von Limerick (Irland) iſt es ruhig. Von Ende 
April d. J. bis zum 11ten Auguſt haben ein Laien⸗Zehnten⸗Inha⸗ 
ber und 7 Geiſtliche in dieſem Diſtrikt nicht weniger als 42 Zehnten⸗ 
Bills, die 370 Bogen Pergament füllen, gegen 160 Perſonen erlaſſen. 
Man ſieht alſo, daß wenn dieſer Diſtrikt ruhig iſt, die Geiſtlichen nicht 
Schuld daran ſind. — In Werford ſollte neulich wegen Zehnten ge⸗ 
pfändetes Gut, beſtehend in Getreide, Vieh ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 
Der Auktionskommiſſarius bot zuerſt mehre Partien Hafer aus, wovon 
jede wenigſtens 40 bis 70 Eſtr. (350 Thlr.) werth war. Er ſetzte einen 
halben Penny an (nicht ganz einen Groſchen) aber niemand that 
ein Gebot darauf. Nach der Scheinverſteigerung trat der Eigenthü⸗ 
mer Oberſt Fitzhenry hervor und ermahnte das Volk, bei dieſem eben 
ſo friedlichen als wirkſamen Widerſtand gegen die Zehnten zu verbleiben, 
er ſeinerſeits enger freiwillig einen Heller von dieſen unheiligen 
Abgaben zahlen. Das Volk brachte nun dem Oberſten, dem Sturz 
der Zehnten, dem Lord⸗Lieutenant und Daniel O'Connell, je⸗ 
dem drei laute Hurrahs und zerſtreute ſich ohne die mindeſte Unordnung. 
— Ein Geiſtlicher in der Stadt Melton Nowbray, Sohn eines rei⸗ 
chen Londoner Banquiers, deſſen Pfründe ihm jährlich 600 Ltr. 
einträgt, hat dieſer Tage einen Prozeß gegen einen armen Mann gewon⸗ 
nen, der mit 7 ½ Pence (ungefähr fo viel Groſchen P. C.) Zehnten 

auf Eier in Rückſtand war! 
Frankreich. 

Paris, 3. November. Privatmitth.) Es dürfte Ihren Leſern nicht 
unintereſſant ſein, wenn ich hier noch einige Aufklärungen über den Ur⸗ 
ſprung der Straßburger Tragi-Komödie mittheile. Der General Voirol 
hatte nämlich im Monat September eine Reiſe nach Baden⸗Baden un⸗ 
ternommen, und dort die Bekanntſchaft des jungen Louis Bonaparte 
gemacht. Voirol gab jedoch, um nicht eines geheimen Einverſtändniſſes 
beſchuldigt werden zu können, dem Kriegsminiſter von feinen Beſuchen bei 
dem jungen Bonaparte jedesmal Nachricht, und ſtellte dieſe Beſuche als 
Beweiſe von Ehrerbietung dar, die er dem Meffen feines alten Kaiſers 
ſchuldig zu ſein glaubte. Wahrſcheinlich wußte damals Voirol nichts davon, 
was man ſich jetzt hier als ziemlich ſicheres Reſultat mittheilt, daß näm⸗ 
lich Louis Bonaparte ſchon damäls in Verbindung mit den Schweizer: 
Radikalen geſtanden, und daß das ganze Komplott überhaupt von der 
Schweiz ausgegangen ſei. Wenigſtens ſoviel iſt gewiß, daß der junge 
Prinz hier feine meiſten Bekanntſchaften ſchloß, und unter andern auch 
den Herrn von Grecourt, einen feiner Ordonnanz⸗ Offiziere, hier kennen 
lernte, von dem man ſagt, daß er den Feldzug in der Vendee mit der 
Herzogin von Berry gemacht habe. Das Verſprechen, welches Louis Bo⸗ 


naparte dem General Voirol beim Abſchiede gab, daß er den Beſuch er⸗ 


wiedern wolle, und die mit Nachdruck geſprochenen Worte des erftern: 
„auf Wiederſehen!“ ſcheinen darauf hinzudeuten, daß er in dieſem Au⸗ 
genblicke bereits den Plan zu ſeinem jetzt ans Licht getretenen Vorhaben ge⸗ 
faßt hatte. Aus dem Allem ſieht man, daß Prinz Louis ein zu großes Gewicht 
auf die alte Anhänglichkeit des Generals gelegt hatte; wozu noch kommt, 
daß der Adjutant des Generals, der Herr von Franque ville, kürzlich in 
Straßburg eine junge Dame geheirathet hat, deren Schweſter zum Gefolge 
der Herzogin von St. Leu gehört. — Hier iſt man in der größten Thä⸗ 
tigkeit, die Kaſernen werden ſtreng beobachtet, und es ſcheint, als fürchte 
man jeden Augenblick, daß ein Vitellius, Otho oder Galba ſich von den 
Legionen zum Kaiſer werde ausrufen laſſen. — Herr Frank Carré iſt 
vorgeſtern nach Straßburg abgereiſt, um die Inſtruktionen zu leiten; da⸗ 
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gegen hat man nach Herrn Thiers einen Kurier geſchickt, um ihn zu⸗ 
rückzurufen. Die Verhafteten will man einem Kriegsgericht übergeben. 
Die Thätigkeit der Polizei ſteigert ſich mit jeder Stunde, da ſich eben das 
Gerücht verbreitet, es ſeien in Grenoble und Vendome ebenfalls Mi⸗ 
litär⸗Aufſtände ausgebrochen. 


Schweiz. 


Bern, 29. Oktober. Geſtern ſtattete der Engliſche Geſchäftsleiher 
hierſelbſt dem Herrn Schultheiß Tſcharner einen Beſuch ab, in * 
er ihm nach einer von Lord Palmerſton erhaltenen Depeſche eröffſhle 
daß England feine Vermittelung in den Zerwürfniſſen Jul, 
ſchen Frankreich und der Schweiz nicht eintreten laſſen könne, 
gegen den freundlichen Rath ertheile, Frankreich durch angemeſſene Ertl 
rungen zu befriedigen, indem, falls aus der Fortdauer der Anſtände weitet 
Verlegenheiten für die Schweiz entſtehen ſollten, England ihr keinen Bei⸗ 
ſtand werde leiſten können, da die Schweiz jedenfalls den Intereſſen I 
fern liege. — Aus ganz zuverläffiger Quelle können wir berichten, da 
nun am 29. d. dem Herrn Maire von St. Louis die Autoriſation zu“ 
gekommen iſt, den Schweizeriſchen Fuhren und Fuhrleuten, welche Wein 
in Frankreich abholen wollen, den Eintritt zu geſtatten. 

Baſel, 31. Oktober. Der in Lauſanne erſcheinende Nouvelliste 
Vaudois zeigt an, daß der franz. Geſandte, Herzog v. Montebello, dieſes 
Blatt, wegen des Ausdrucks apostat de Thötel de ville, welchen dei 
Geſandte auf den König der Franzoſen gedeutet, gerichtlich belangt 
habe, und der N. V. zu 100 Frk. Strafe und zur Zahlung der Probe 
koſten verurtheilt worden ſei. Die Redaktion habe ſogleich eine Unterze 
nung eröffnet, um die Strafe und Koſten dieſes politiſchen Prozeſſes zu, 
decken. — Der verdienſtvolle Geolog Profeſſ. Necker aus Genf, iſt nach 
Schottland abgereiſt, wo er den Winter über in wiſſenſchaftlichen For 
ſchungen zu leben gedenkt. — Die „Europäiſchen Geheimniſſe eines M“ 
diatiſirten“ ſind nicht von dem Dr. Baldamus, ſondern von dem SR 
provifator Langenſchwarz, und ein elendes Machwerk. k 


It alien. 


Neapel, 22. Oktober. Die Unzufriedenheit der hieſigen Einwohner?“ 
ſchaft über die von Seite des Sanitäts⸗Magiſtrates getroffenen M 
regeln gegen diejenigen Häufer, in welchen Perſonen erkrankten oder fat 
ben, iſt ſehr hoch geſtiegen, und ſelbſt verſchiedne fremde Geſandte haben 
ſich zum Schutz ihrer hier anſäſſigen Landsleute veranlaßt gefunden, des 
Regierung deshalb Vorſtellungen zu machen. Es würde kaum geglaubt 
werden, wenn man alle die lächerlichen einzelnen Vorgänge anführen wollte“ 
die bei dieſer Gelegenheit hier ſich ereigneten, freilich größtentheils ohne 
Wiſſen des Königs, der von feiner Reiſe eine verſtändigere Anſicht mit“, 
bracht hat, die er auch hier in Anwendung gebracht hätte, wäre er n 56 
von feinen Umgebungen davon abgehalten worden. Es kam fo weit ⸗ f 
jedes Haus, wo Jemand an Kolik oder einem ähnlichen Uebel gektankte, 3 
geradezu blokirt, und die kranke Perſon, ohne Unterſchied des Ranges, ins 
Spital gebracht wurde. Wollte das Unglück, daß Jemand im Haufe ur 
fo wurden ſämmtliche Hausbewohner ohne Widerrede in Kontumaz nad 
der Inſel Niſita geſchickt, wo wenig Raum im Lazareth, die Zimmer feucht, 
kalt und gepflaſtert find. Die Kostüme der Aerzte habe ich früher ſchen 
beſchrieben; in gleicher Tracht erſchienen diejenigen, welche mit den Trans 
port der Kranken oder der Wegſchaffung der Leichen beauftragt waren; 
man wählte dazu Galeerenſklaven, die nach verrichtetem Amt ebenfalls ins 
Choleraſpital gebracht wurden. Kurz, das ganze Peſtreglement wurde in a 
Kraft geſetzt, und dies zu einer Zeit, wo der Geſundheitszuſtand unſerer 
Hauptſtadt höchſt befriedigend iſt, wie es auch bei dem herrlichſten Wet“ 
ter, von dem wir ſeit vier Monaten begünſtigt ſind, nicht anders ſein 
kann. Zur allgemeinen Beruhigung wurde nun doch im geſtrigen Jou 
nal ein Beſchluß des hohen Sanitäts⸗Magiſtrates bekannt gemacht, 
denjenigen bemittelten Perſonen, welche im Fall fie unglüdlicherweife von i 
der hier herrſchenden zweifelhaften Krankheit (dubbia malattia) beit 
würden, es vorzögen, zu Hauſe gepflegt zu werden, freiſtehe dies zu thun, 
ohne daß ſich die Sanitäts⸗Behörde darein miſchen wolle. o ſcheint das 
barbariſche Blokadegeſetz aufgehoben zu ſein. — Mach ſch fe Mehre 
Quartiere unſrer Stadt ſind ſeit geſtern gewiſſermaßen in A fruhr, 9 7 
man das Volk glauben gemacht hat, es werde vergiftet. Vielleicht war 
dies Anfangs nur ein Kunſtgriff Uebelwollender, um Unruhe zu ſtiften; 
indeſſen fanden diefe albernen Gerüchte, wie einſt früher zu St. Peters? 
burg, bald bei der Menge großen Eingang, man horte überall behaupten“ 
es wären viele wohlgekleidete Perſonen (galantuomini) verhaftet worden 
bei denen man Gift vorgefunden habe, das ſie auf die zum Verkaufe aus“ 
gelegten Lebensmitteln hätten werfen wollen. er König, hiervon unter 
richtet, begab ſich ſogleich in Perſon nach den Gegenden der Stadt, wo bet 
Auflauf am ſtärkſten war, ſuchte das Volk zu beſänftigen, ſprach U 
Muth ein, ging in mehre Brodläͤden, verſuchte das Brod, wobei e 
Verkäufern verſchiedene Bemerkungen machte. Hierauf beſuchte er, * 
der ihm von allen Seiten gemachten Vorſtellungen, das Spital, wo d 
der Cholera Verdächtigen hingebracht werden, um ſich ſelbſt zu aber zeug 
daß für alle Bedürfniſſe geſorgt fei. Er kostete die Speiſen, und HI 
ſich über eine Stunde daſelbſt auf. Beim Weggehen ermahnte er N 
Aufſeher, in ihrer Sorgfalt nicht nachzulaſſen, da er öfters, und ge pr 
wenn ſie ihn am wenigſten erwarteten, wieder kommen würde. Wie bt 
der junge Monarch ſich durch ein fo edles Betragen beim Volke belt 
macht, kann man ſich leicht vorſtellen. (Allg. Ztg.) 


Griechen land. 


Trieſt, 31. Oktober. (Privatmittheilung.]) Den neueſten 9 
aus-Griechenland bis zum 11. d. zufolge, herrſchte aldort der be 
Geſundheitszuſtand, allein nach Eingang der Nachricht, daß die 75 
in Theſſalien wüthe, wurde gegen den Meerbuſen von Volo ein Peſt⸗ Got, N 
don mit Kontumaz⸗Anſtalten gebildet, um dieſe Geißel abzuwehren. 97 
Rückkehr des längſt ermüdeten Grafen Armanſperg nach Baiern w 
in Athen kein Geheimniß mehr. Man wußte fogar bereits aus den 95 
ſten Quellen, daß der mit dem König Ludwig in Athen geweſene ht a 
von Mieg zu ſeinem Nachfolger beſtimmt war. Mit großer Sehn 3 
erwartet man den König mit ſeiner Gemahlin. — Die neueſte um 15 
der „Minerva,“ das Organ der Oppoſition, führt mit dem Kurier greed 
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terer in Vertheidigung der Regierung die unheilvollen Folgen des Miß⸗ 
brauchs des Anleihe⸗Syſtems in grellen aber wahren Farben ſchildert. — 

err von Kantakuzeno hat die erſte Nachricht von der Vermählung des 
Königs Orto mit der Prinzeſſin von Oldenburg nach Athen ge⸗ 


bracht. 
; Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 17. Oktbr. (Privatmitth.) Seit der letzten Poſt 
hat ſowohl Lord Ponſonby aus Teheran als auch der Seriaskier Paſcha 
aus Karpout vom Reſchid Paſcha Nachrichten über die neueften Ereigniſſe 
in Perſien erhalten, welche beruhigender lauten. Obgleich Reſchid Paſcha 
die Korreſpondenz des Rebellen Revendus Bei auffing, aus welcher ſich er⸗ 
weiſt, daß wenn ſich dieſer noch einen Tag halten konnte, 15,000 Perſer 
zu ſeinem Schutz mit bewaffneter Hand herbeieilen würden, und obgleich 
ſich das gute Recht auf Seite der Pforte befindet, indem die Beleidigung 
der Perſer in Erzerum desavouirt wurde, fo ſiegten auch hier die materiel⸗ 
len Intereſſen über den Stolz des Divans und der türkiſchen Großen. 


Der Handelsſtand in Konſtantinopel hat nämlich in Perſien gegen 40 Mil⸗ 


lionen Piaſter Ausſtände, und da die hier lebenden perſiſchen Kaufleute 
bereits aufs Land gingen, und alle Handels- Verbindungen abgebrochen 
haben, fo kann man ſich denken, welche mächtige Hebel in Bewegung ge⸗ 
ſitzt werden, um die Differenzen der beiden Höfe auszugleichen. Bereits 
Ki der Reis⸗Effendi nicht nur dem diplomatiſchen Korps, ſondern auch den 
orſtehern des Handelsſtandes die Verſicherung ertheilt, daß der Friede er⸗ 
halten würde. — Lord Ponſonby, der zwei Kuriere nach Teheran abſchickte, 
hat die offizielle Anzeige von Sir Henry Bethune erhalten, daß er ſich 
igere, dem Schach gegen den König von Kaboul zu dienen. Sir Henry 
Vethune hatte jedoch Perſien nicht verlaffen und wartet die noch ernſteren 
Demonſtrationen des neuen engliſchen Miniſters Mac⸗Neil, der dem Könige 
ME Lager nachfolgte, ab. Der franzöſiſche Agent ſoll gemeinſchaftlich mit 
em engliſchen dem Schach die Binde von den Augen zu reißen ſuchen, 
die ihm eine ſchlaue Politik umhängte, und man weiß bereits, daß das 
würdevolle Benehmen des Sir Henry Bethune, der den Schach auf den 
kon ſetzte, einen tiefen Eindruck auf denſelben machte. Alle dieſe 
Mftinde beruhigen den Handelsſtand, und man erwartet bald die Nachricht 
don der Grenze, daß Reſchid Paſcha, der die gemeſſenen Befehle erhielt, 
das gute Einvernehmen um jeden Preis beizubehalten, wieder die alten 
reundſchaftlichen Verhältniſſe hergeſtellt habe. — In Pera, allwo in den 
diplomatiſchen Salons allerlei Gerüchte über hieſige Miniſterialveränderun⸗ 
gen herumliefen, behauptet man nun faſt, es ſei trotz zweier Noten des 
tuffifchen Hofes nicht gelungen, den Reis⸗Effendi von feinen Geſchäften zu 
entfernen. Der Sultan habe ſich ſtandhaft widerſetzt, und man augurirt 
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daraus den wachſenden Einfluß Englands. So viel iſt aber ſicher, daß 


N gebracht. — 


der Sturm, der dem Miniſterium drohte, für diesmal vorüber iſt, und daß 


& von Außen kam, iſt eben fo wenig zweifelhaft. — Der öſterreichiſche 


Internuntius unterhandelt mit der Pforte, um zum Beſten der öſterreichi⸗ 


ſchen und fränkiſchen Unterthanen die Donau-Mündungen von Tchernavoda 
bis Kiſtendze wieder zu eröffnen, und damit der Dampfſchifffahrt gewiſſe 
Hinderniſſe zu erfparen, und Alles läßt hoffen, daß dieſe Unterhandlungen 
zu einem glücklichen Reſultat führen, da es ſowohl dem Intereſſe der Pforte 
als auch dem Oeſterreichs förderlich iſt. — Der Sultan läßt das Innere 
des Palaſtes im Serail, den er ſchon 10 Jahre nicht bewohnte, prachtvoll 
meubliren, und will ihn dieſen Winter beziehen. Alle türkiſchen Notabi⸗ 
litäten haben den Befehl erhalten, ebenfalls Wohnungen in der innern 
an zu beziehen. Allein die herrſchende Peſt dürfte dieſem Vorhaben 
fe Hinderniſſe in den Weg legen. Vergangene Woche wurden nach 
Ausweis von dem Seriaskier Paſcha 1500 Kranke in die Spitäler 
a Vermöge eines Befehls des Sultans ſoll von nun an ſtets 
5 ne türkiſche Fregatte bei Smyrna ſtationirt ſein, welche bereits am Sten 
nach dort abſegelte. — Das ſeit 10 Tagen hier eingelaufene ägyptische 
b Dampfſchiff, „der Nil“, führt den Harem des Ismael Paſcha und ſoll 
ſodann zur Verfügung Ibrahim Paſcha's geſtellt fein. 

„ Smyrna, 16. Oktober. (Privatmittheilung.) Nach Berichten aus 
Athen vom 12. d. follen die bairiſchen Truppen definitif entlaſſen 
werden. Die Bank⸗Angelegenheit iſt in Ordnung, und Herr Beyl war 
aus London unterwegs neue Wechſel zur Dotirung derſelben zu überbrin⸗ 
gen. Alles war ruhig in Griechenland. — Aus Alexandria iſt die of⸗ 
zielle Anzeige eingetroffen, daß der engliſche Obriſt und Konſul Camp⸗ 
el den Vice⸗König veranlaßt hatte, die bisherigen Begünſtigungen, welche 
die ruſſiſchen Unterthanen genießen, aufhören zu machen und die ruſſiſchen 
nterthanen mit denen, der übrigen Nationen auf gleichen Fuß zu ſtellen. 

N i Amerika. 
an Newyork, 4. Oktober. Die Präſidentenwahl dürfte zu ſehr unruhi⸗ 
f chr Auſteitten Anlaß geben. Noch hatte Herr van Buren die meiſte Aus⸗ 
ti “ allein die Partei des Generals Harriſon (eines Föderaliſten) nahm 
glich zu. Penſilvanien, wie es heißt auch Georgien, ſcheint ſich für den 
aa Neuer Welten. Dagegen hatte der demokratiſche Konvent des 
en e 1 0 ſehe heftige Addreſſe zu Gunſten van Burens er: 
er 2 und 10 las als Feind der National-Bank und der Skla⸗ 
dn 15 mch Nach den Angaben des „Genfer Rei⸗ 
tionäre 8 deen 50 eine gefährliche und wahrhaft revolu⸗ 
ferchrat⸗ He we gen ſich nicht vorausſehen ließen, und man 
tete, daß in Michigan, welches die ihm vom Kongreß vorgezeichnete 
daffahene nicht hatte En 1 Blut fließen dürfte, weil man 
eee en der Anzahl der Staaten auszuschließen und nur noch als Ter⸗ 

anzuerkennen gedenkt. 


Miszellen. 


ein Ken, am 5. November. (Privatmitth. In voriger Woche iſt hier 
aan unten eigener Art vorgekommen. Ein . 8 2 
er — 5 W Vorſtädte hatte vor länger als 1 Jahre zwei kleine Kin⸗ 
tragen . Aiter auf i 
ines 5 geſtohlenes Gut geheim verwahret. Bei dem Mangel 
dieſen Parka Erwerbes hatte er ſeinem dürftigen Unterhalt auf die 
zu gebende eie fchüfbigen Geſchöpfen (einem Knaben und einem Madchen) 
* Erziehung gegründet, indem er fie zu einer Gattung wilder 


Wien, 


1 


3631 


einen heftigen Streit, wegen des Geſetzes der Patent⸗Steuer, wogegen letz-] Menſchen zu bilden beabſichtigte. Er hielt fie deshalb in einem eigenen 


hieſigen Theaters unter vielem Beifalle vorgetragen wurden. 


offener Straße aufgegriffen, nach Hauſe ge⸗ 


— 


kleinen Gemache verſperrt, verhütete ſorgfältig jede Berührung mit anderen 
Menſchen, ſprach nie zu ihnen, ſondern brachte ihnen nur ſolche Laute 
bei, wie man ſie nach Reiſebeſchreibungen von rohen Völkern kennt, und 
gab ihnen auch nur rohes Fleiſch und Obſt nebſt Brot zur Speiſe. Der 
Zufall führte jedoch zur baldigen Entdeckung dieſer planmäßig entworfenen 
unmenſchlichen Handlung. Der Verworfene iſt bereits den Händen der 
Juſtiz überliefert. — Der Verfaſſer des Trauerſpiele:: „Griſeldis“ 
mit dem angenommenen Namen „Halm“, hat ſich durch dieſes ſein erſtes, 
aber höchſt gelungenes Produkt, einen ehrenvollen Ruf erwerben; ein Be⸗ 
weis, daß ſein Stück noch immer bei vollem Hauſe gegeben wird. Man 
iſt daher auf ſein neueſtes Stück: „der Adept“, welches bereits einſtu⸗ 
dirt, wird und am 11. d. M. in dem Hofburgtheater zur Aufführung kommt, fo 
ſehr geſpannt, daß heute ſchon ſämmtliche Logen und Sperrſitze für die 
erſten acht Vorſtellungen vergeben find, > 


(Beſorgliches.) Der Krankheits⸗Zuſtand der Dlle. Fanny Eisler 
ſeit ihrer Rückkehr von Bordeaux hat ſich in den letzten Tagen ſehr ver⸗ 
ſchlimmert. Vorgeſtern iſt vor dem von ihr bewohnten Hauſe Stroh ge⸗ 
legt worden, wie ſolches nur bei ſchweren Kranken zu geſchehen pflegt. 
Ganz Paris iſt um das Leben der eben ſo anmuthigen als talentvollen 
Künſtlerin beſorgt. 


(Dampfwagen.) Man hat jetzt in London auch den Verſuch ge⸗ 
macht, ob Dampfbewegung auf gewöhnlichen Straßen möglich ſei. Die 
Times berichten: „Am 21. Okt. Morgens fuhr Hr. Walter Hancock 
mit feinem Dampfwagen „Automaton“ auf der Cityſtraße gegen E p⸗ 
ping ab. Dieſe Strecke wählte er, weil ſie, im Verhältniſſe zu ihrer 
Länge, die hügeligſte und une benſte außerhalb der Hauptſtadt iſt, um feine 
Freunde zu überzeugen, daß, trotz dieſes nachtheiligen Umſtandes, vermöge. 
der neueſten von ihm erfundenen Verbeſſerungen der Wagen mindeſtens 
zehn engliſche Meilen in einer Stunde zurücklegen werde. Der Erfolg 
bewies, daß er viel zu wenig verſprochen hatte. Als Herr Hancock zu 
Waterford ankam, nahm er eine friſche Ladung Waſſer ein. Nachdem er 
ſich ungefähr eine Viertelſtunde verweilt, ſetzte er ſeine Fahrt taſch fort, 
legte, als es die Höhe von Buckhurſt hinaufging, wenigſtens 7 ½ engl. 
Meilen in der Stunde zurück, und fuhr in Epping, wo es gerade Jahr⸗ 
markt war, unter dem lauten Beifallsrufe von Tauſenden ein. Nachdem 
man ſich einige Zeit in Epping aufgehalten, kehrte man nach London zu 
rück, und auf der Reife hatte man durchſchnittlich 11 ½ engl. Meilen in 
der Stunde zurückgelegt.“ 5 

Das zweite Breslauer Schillerfeſt 
; am 10. November 1836. 

Die Gebildeten der Nation aus allen Volksklaſſen repräſentiren mit 
Recht ein Feſt, welches der Verehrung des großen Dichters geweiht iſt, 
und welches ſich in Breslau nunmehr feſt zu begründen ſcheint. Bei 
einem Mahle feiern Toaſte, Dichtungen in Worten und Melodien ſeine 
Verherrlichung. — Des gerechten und milden Königs, unter deſſen Schutze 
Künſte und Wiſſenſchaften in Preußen den allgemeinſten hohen Stand⸗ 
punkt ſich errungen haben, wurde auch diesmal in einem begeiſterten drei⸗ 
fachen Lebehoch, vom Geheimen Ober-Regierungsrathe Herrn Heinke mit 
wenigen kräftigen und herzlichen Worten eingeleitet, zuerſt gedacht. Ein 
Lied von Geisheim: „Die Begrüßung“, von Moſewius nach eigener 
Melodie geſungen, leitete das eigentliche Schillerfeſt ein. Der Dichter 
ſingt hier: : 


„Ja, er lebt in allen Geiftern, 
Welche deutſch und groß gedacht; 

Und die heute drüber meiſtern, 
Wären, war nicht er, in Nacht. 

Denn vom Himmel auserkoren, 
Seiner Zeit ein Geiſt zu ſein, 

Schloß, die minder ſind geboren, 

9 Er in's Reich der Geiſter ein.“ 

Trinklieder von Grünig, Oſtberg und Pulver macher wechſelten 
mit ernſteren Gedichten von Gabriel, Thile, Baron von Perglaß 
und Geisheim, von denen die drei letztern von Seidelmann, Schmidt 
und Richter komponirt waren, und zum Theil von den Sängern des 
i ; Ein heiteres 
Lied von Geisheim: „Martini“ machte ſehr paſſend den Uebergang zu 
dem eilften November. Die Kürze deſſelben macht die Mittheilung in 
einem Zeitungsartikel möglich: 

„Morgen iſt Martini 

Item auch Lutheri 
Tauf⸗ und Jahresfeſt. 

Aechte Lutherleute , 

Feierten ſonſt heute 

Schon das Martinsfeſt. 
Schiller, Martin, Luther! 
Iſt das nicht ein guter f 

Bund und Geiſtertag? 

Da ein jeder eilig, 

Dem das Heil iſt heilig, 

Seins bedenken mag. 

Denn des Schickſals Senſe 

Schwingt ſich über Gänſe 
a Nunmehr ſchaudervoll, 

Daß alsdann ein Jeder 

Sich mit einer Feder 

Wohl verſorgen ſoll. 

Doch von Millionen 
f f Gänſen aller Zonen, 
= Schnattern fie auch fehr, 

Kriegen wir doch keine, 
Ach, wohl nimmer eine 
f Schillerfeder mehr. / at 

Inzwiſchen hatte der erwählte Vorſitzende, E. Baron von Vaerſt, 

mit einigen charakteriſtiſchen Worten des hohen Einfluffes gedacht, welchen 
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Schiller auf die Bildung der Nation gehabt, und den feſtlichen Toaſt dem 
unſterblichen Dichter gebracht. — Heitere Toaſte brachte noch Geisheim 
auf den Vorſthenden, indem er unter andern meinte: 

a „Auch dieſer wäre von hoher Bedeutung, 
Zumal er Redakteur der Zeitung!“ 

Die ſcherzhafte, ſehr beifällig aufgenommene Antwort des ſo Betoaſte⸗ 
ten hat Referent von demſelben zur öffentlichen Mittheilung nicht 
erhalten können. Kahlert brachte einen Toaſt den Dichtern, welche das 
heutige Feſt mit ihren (meiſt ſehr trefflichen) Gaben geſchmückt hätten. 
Hoffmann von Fallersleben ſtellte Schiller als den Schöpfer einer neuen 
Zeit dar, indem er folgende, mit allgemeinem Jubel begrüßte Verſe ſprach: 

„Es lebe die Zeit die neue! 5 
Und keiner bereue 
Die Zeit die neue, 
Doch jeden erfreue 
Die Zeit die neue! . 
Ich beſchwör' Euch bei den Perücken und Zöpfen, 

ei den Atlasröcken mit großen Knöpfen, 

i den runden bepuderten ernſten Köpfen, 

i dem Reifrockknix und dem Fiſchbeinmieder, 

Bei dem verſchämten Aufſchlag der Augenlieder, 
Bei der Feiertagsruhe aller Glieder, 
Bei den Treſſen und Litzen, 

Manſchetten und Spitzen, f 

Bei den ſeidenen Strümpfen mit falſchen Waden, 
Bei den Schönheitspflaſtern, Schminken, Pomaden, 
Bei der Weitſchnurigkeit 
Und Breitſpurigkeit 
Aller alten und jungen 
Herzen und Zungen — 
Wer könnt' es wagen, 
Das Verlorene zu beklagen, x 
Und wünſchen, unſerem Leben und Treiben 
Das Langweilige wieder einzuverleiben? 
Wie der Staub verweht durch das Feld, 
Iſt der Puder hinweg aus der Welt, 
Und was er verhüllt und unkenntlich gemacht, 
Iſt rein und lauter an's Licht gebracht. 
Die alte Zeit mußte verloren gehn, 
Schon weil ſie Schillern mußte geboren ſehn. 
Die alte Zeit iſt die gerichtete, 
Die vernichtete, 
Weil Schiller dichtete. 
Dioch wir wollen vom Alten 
Alles Gute behalten. a 
Wir behalten heute zu unſerem Feſte 
Das B 2 
All' Ihr Verſammelten wißt es: 
Schiller bleib’ es, denn Schiller iſt es.“ 
Ref. hat begreiflicher Weiſe keinen unſerer Dichter durch ſeine Rela⸗ 
tion beſonders ehren wollen: was er aus den vielen Feſtgaben hier mit⸗ 
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theilte, ſoll den Leſern nur eine Andeutung von der Würde und der Hei⸗ 


terkeit ſein, welche die Feier auszeichnete. 5. 
Homöopathiſches auf: 
Mediziniſches auf Homöopathiſches. 
(Sendſchreiben des Dr. L. an den Bataillons⸗Arzt Dr. Koch.) 

Auch Du, mein Brutus! 

Glauben Sie mir, Herr Bataillons⸗Arzt, ich würde in der Malibran⸗ 
ſchen Angelegenheit kein Wort mehr verloren haben, nachdem ich die von 
mir verlangten Quellen redlich beigebracht und den Doktor Belluomini al⸗ 
ler üblen Nachrede überhoben zu haben glaubte. — Aber einen ehren⸗ 
werthen Gegner läßt man nicht unbeachtet. — Nur Ihnen, oder ei⸗ 
nem Manne Ihres Gleichen ſtehe ih Rede. Sie ſtellen ſich mir mit 
eingelegter Lanze zwar als etwas derber aber doch offenherziger und eben⸗ 
büttiger Kämpe entgegen; wohlan! der Kampf beginne. Doch erlauben 
Sie, daß ich mein Viſir noch nicht öffne; Sie könnten mich fonft mit der 
Lanze ins Geſicht 
nung in meiner Behauſung.“) Erlauben Sie ferner, daß ich Ihnen das Geneti⸗ 


ſche meines Aufſatzes über die Malibran, der Sie, Wertheſter, fo fehr in |. 
Sind Sie dann noch zum Kampfe be⸗ 


Harniſch brachte, auseinanderſetze. 1 
reit, fo werden Ste keinen Feigen in mir finden, ich gebe Ihnen mein 
homöopathiſches Ehrenwort! (Die Bitte wegen des Viſirs bleibt unter 
uns. f 

Sehen Sie, ſeit ich hier mich der göttlichen Homöopathie zugewendet 
oder überhaupt, ſeitdem es Homöopathen in Breslau giebt, haben unſere 
Feinde, die Herren Allöopathen noch nie uns angegriffen, ſie ignoriren uns 
förmlich, oder um mich ſtrategiſch auszudrücken: ſie hungern uns aus. Zwar 
laſſen wir keine Gelegenheit vorbei, die Lärmtrommel zu rühren, und ein 
Homöopathen⸗Allah! zu erheben — aber dieſe ſtolzen Allöopathen ſchreiten 

bei uns vorüber, nur mit dem Un⸗ 
was uns wurmt! Die hämi⸗ 


Ein homöo⸗ 
es ihm ſchon 


Theater-Nachricht. « 

Sonnabend den 12. Oktober: Der böfe Geiſt 
Lumpacivagabundus. Große Zauberpoſſe 
mit Geſang in 3 Akten. i 

Sonntag den 13. zum erſtenmale: Mary, Mar 


Töpfer. 
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ſtäßen, und wahrhaftig! ich habe keine Arnica⸗Verdün⸗ 


von C. Blum. Vorher: Der Pariſer Tau- 
genichts. Luſtſpiel in 4 Auf. von Dr. C. 


F. 17. II. 5%, R. u. T. & II. 


. 
* 
2 % 


bewieſen habe, erſucht mich höflichſt um Angabe meiner Quellen, und ſiehe 
da! als ich ſie ihm gutmüthig nenne, fängt er an zu heulen wie in der 
Fabel der Affeſmit dem Raſirmeſſer. Doch von ihm kein Wort! Der Kampf 
ziemt nur Männern und nicht Leuten, die wie mit Schwabacher Schrift 
in die Welt geſetzt zu fein ſcheinen. Ihnen aber, verehrter Herr Ba⸗ 


n 


taillons⸗Arzt und werthgeſchätzter Gegner! theile ich noch Folgendes mit, 


Ihnen, der Sie die Wirkſamkeit der Homöopathie und meine angeführten 
Details über die ſelige Malibran bezweifeln. 

Bald nach Ankunft der Perſiſchen Prinzen in ihrer Heimath und des 
Schreibens von Namik Paſcha an den Eunuchen Harun, verbreitete 
die Homöopathie über ganz Perſien und drang ſogar bis nach China vor. Da 
Licht der Senne Hong-Tfu befahl, daß beim Eintritt der Cholera in Fu 
Tong jeder Arzt ſofort Homöopath werde und einen Kaſten mit Kupferſtreu⸗ 
kügelchen beſtändig vor ſich her tragen laſſe; bei Strafe ein Ohr zu ver⸗ 
lieren! (das nenne ich Dispenſir⸗Freiheit! O wäre es doch bei uns auch 
fo!) Seit Einführung dieſer Maßregel iſt niemand in Perſien- und China 
geſtorben, und in Folge deſſen hat die türkiſche Zeitung Tekwimi wek 
vom 5. Ramadan ſich ſehr belobigend über die Homöopathie ausgeſprochen 
und die Triumvirats⸗ Anzeige aus der Breslauer Zeitung zugleich mit ME 
Annonce von „Tauſend und eine Nacht“ abdrucken laſſen (daß ſich Clot⸗ 
Bei und die St. Simoniften in Syrien der Homöopathie zugewendet ha⸗ 
ben, kann ich Ihnen jetzt noch nicht gewiß verſichern, — gedulden Sie 
ſich nur bis zum nächſten Poſttage. —) 

Verlangen Sie nun noch mehr Beweiſe von Wirkſamkeit der Hombo⸗ 
pathie? daß es Ihnen bei Ihren homöopathiſchen Verſuchen mißglüͤckt ist, 
iſt kein Gegenbeweis. Der unendlich große Hahnemann ſagt: „Mach 
nach, aber machts ordentlich nach.“, N 

Daß Sie einen Familien⸗Vater mit dem Schnepper gerettet, bon! 
daß die Familie eines andern durch die Homöopathie Geftorbenen, in Elend 
verſetzt worden, iſt zu bedauern, aber doch dahin auszugleichen, daß der 
Gerettete die Familie des Verſtorbenen verforgen möge. Aber nicht wil 
Homöopathen! Wie können Sie uns das zumuthen? Halten Sie uns für 
Witwenkaſſen — 2 > 3 

Was die fürchterlich großen Doſen Campher in der Cholera betriſſt, 
über die Sie ſich aufhalten, fo kann ich Ihnen freilich nur antworten? 
cüros sor, d. h. Hahnemann hat es fo befohlen, und dann iſt es für 
mich nicht mehr Stoff des Nachdenkens. Ich gehöre nicht zu jenen After? 
homöopathen, die 6 Unzen Wiener⸗Tränkchen auf einmal, Asa fötida- 
Pillen u. ſ. w. verſchreiben, oder den Ktanken fragen: wollen Sie allöo⸗ 


pathiſch oder homöopathiſch behandelt fein? Ich halte feſt an Hahnemann 7 


dem Großen und feine reine Lehre werde ich aufrecht erhalten und verthel? 
digen, fo laͤnge es noch einen Hypochondriſten oder ein hyſteriſches Weib 
auf der Welt giebt. g I 
Nun, Herr Bataillons⸗Arzt, leben Sie wohl; ich gönne gewiß Nie⸗ 
mandem Böſes, aber ich wünſche doch: die Verordnung aus China war 
Im bei uns! dann werde ich Sie fragen: Wo haben Sie Ihr linkes 
r un 
Meine ausgebreitete Praxis erlaubt mir nicht, dieſen Brief zu verlän⸗ 
gern, und die Homöopathie wiſſenſchaftlich zu vertheidigen. Letzteres 
gehört auch nicht in dieſe Blätter. Beſtimmen Sie mir einen andern Kampf? 
platz — und ich erſcheine gewappnet, wie es einem Ritter geziemt. Auf 
meinem Schilde ſtehen die Namen: La Rochefoucauld, Göthe und — 
und — den dritten Namen übergebe ich der e 2 
x 1 r. je 


222 Gf!!! ee 
Liebesabentheuer eines Ellenreiters. 
(Dreiſylbige Charade.) 


Der Ellenreiter Dummrian, 
Der Dir zu ſagen nie vergißt, 
Daß er eins zwei gut ſpielen kann, 
Doch der, mit e, es ſelber iſt, 
Sah an dem rechten eins und zwei 
0 Des Schloſſes jüngſt ein Dämchen ſtehn; 
Und lüſtern ſchlich er gleich herbei 25 
Und ſprach: mein Fräulein, wunderſchön! 
Ei laſſen Sie mich doch in Ruh, 8 
Sprach die — ich habe meine Drei: - 
Doch Dummrian drang immer zu = 


Und ſprach: hätt' ich der eins zwei, zwei, 73 


So trüg' ich Sie in Lüften fort, * 


Wo uns kein Lauſcher nahe wär! — ; 2 


Da kam ein Ganzer an den Or } 

Und ſchrie: was ſuchet hier denn Er! 5 

Weiß Er's! ich bin dee Dame drei! — 2 

Drauf faßt der 1a Goliath # 

So kräftig ihn an dem eins zwei, f 

Daß jammernd er um Gnade bat. — f 0 

By Julius Sincerus. ö Pr; 
Auflöfang der Charade in der vorgeftrigen Zeitung: 

0 Cholera, Chorale, Chor. 


Thermometer. 


‚Äh N 1 Ei 
Novbr, Barometer Wind. | wol. 
38 | | inneres. | auferes. feuchtes. % 


F ühr früh|27” 9, 28 5, 11 # 1. ö F 0, 1 S. 12° dice Gmöll, 
2 uhr Nm. 27% 9, 1 + 5, 0 +% 1745 2, 4 WSW. 120 heiter 
Nacht ＋ 0, 4 (Temperatur.) Sder + 2, 0 1 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graf, Barth und Comp. 


H. 16, XI. 5. J. 1. fi 
Gewerbe- Verein. ten 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 14 

November Abends 7 Uhr. Sandſtraße Nr. 6- 

Mit einer Beilage 


1 A. Mftii 


9 


u Fe 


— 
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Beilage zu 1. 266 der Breslauer Zeitung. 


. Sonnabend, den 12. November 1836. 


Verbindungs- Anzeige, 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden: 

Breslau, am 9. November 1836. 

E. Beer, Kaufmann. 
Julie Beer geb. Lange. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 4Y, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Fiebing, 
von einem munteren Mädchen, zeigt ergebenſt an: 

Landeshut, den 9. November 1836. 

der Apotheker Oberländer. 
Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Mathilde, geb. Sen⸗ 
glier, von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 10. November 1836. 

Adolph Koch, Kaufmann. 
* Todes ⸗ Anzeige. 
Den geſtern Abend um %, auf 9 Uhr an Lun⸗ 


genlähmung erfolgten Tod unſers innig geliebten 


ſamkeit, wovon zu Wien im Jahre 1775 die 
zweite Auflage in zwei Bänden erſchienen iſt, ſind 
zwar mehre kleine in ihrer Art ſchätzbare Schrif: 
ten von katholiſchen Schriftſtellern erſchienen, wel⸗ 
che ſich mit der Kanzelberedſamkeit beſchäftigen, 
allein keine derſelben behandelt dieſen großen Ge⸗ 
genſtand ſeiner ganzen Ausdehnung nach mit ſy⸗ 
ftematifcher Begründung und Entwickelung; noch 
weniger mit praktiſchen Nachweiſungen zur Erläu⸗ 
terung der rhetoriſchen Regeln. 

Herr Biſchof Brand, durch feine Schulſchrif— 
ten als vielſeitig gebildeter Gelehrter, insbeſondere 
auch durch ſeine Reden bei der Feier der er⸗ 
ſten heiligen Communion der Kinder, fo 
wie durch feine geiſtreichen Hirtenbriefe als vor- 
züglicher Redner rühmlich bekannt, fühlte beſonders 
in ſeiner biſchöflichen An führung das dringende 
Bedürfniß eines umfaſſenden Werkes über die geiſt⸗ 
liche Beredſamkeit, worin die Theorie der Rheto⸗ 
rik gründlich entwickelt und überall durch gutge⸗ 
wählte Beiſpiele aus berühmten katholiſchen Kan⸗ 
zelreden erläutert praktiſch dargeſtellt werde. 

Der mannichfaltigen Geſchäfte ungeachtet, wel— 


Gatten, Vaters und Großvaters, des Kön. pen⸗ſche bei der Einrichtung und Verwaltung einer, aus 
ſionirten Kreis⸗Juſtizrath Jachmann, im 71ften ſo vielen ungleichartigen Parcellen gebildeten, Dib⸗ 
ebensjahre, zeigen tiefbetrübt allen Freunden und zeſe feine Kraft und Thätigkeit in Anſpruch nah: 


erwandten an: 
Breslau, den 11. November 1836. 
die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Nachmittag halb 3 Uhr erfolgten 
Tod unſers einzigen Sohnes, Hugo, zeigen wir 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt an: 

Waldenburg, den 8. November 1836. 

der Kaufmann Berthold und Frau. 


Todes = Anzeige. 
Heute früh um 9 Uhr ging nach einer 4 wö⸗ 
chentlichen Niederlage, an Leberkrankheit und Waſ⸗ 
ſerſucht, in feinem 45ſten Lebens- und 24ſten 
Dienſtjahre, zu unſerer größten Betrübniß in die 
Wohnungen des ewigen Friedens ein: der Königl. 
Hauptmann a. D. und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗De⸗ 
poſitalkaſſen⸗ Buchhalter, auch Ritter des eiſernen 
Kreuzes, Karl Gottlieb Leopold Scholtze. 
Wir haben an ihm, dem Verſtorbenen, einen 
eben fo treuen und thätigen Mitarbeiter, als red: 
lichen Freund und geachteten Kollegen verloren, 
und ſein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 
uhe feiner Aſche. . 
Breslau, den 10. November 1836. 
Die Subalternen⸗Beamten des Königlichen 
8 Ober «Landes : Gerichts, 
Mechaniſches Theater der Welt und 
phyſikaliſche Vorſtellungen 
werden alle Tage gegeben, der Anfang um 7 Uhr. 
Kabinet künſtlicher Arbeit aus Glas alle Tage 
von 10 Uhr bis 6 Uhr geöffnet. Der Schauplatz 
iſt im blauen Hirſch. 
Profeſſor Michault. 


Literariſche Anzeigen 


der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
a in Breslau. 


In dem Verlage der Andreäiſchen Bud: 
handlung in Frankfurt am Main iſt fertig ge⸗ 
worden, und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben: 
Dr. Jakob Brand, 
Biſchofs zu Limburg, 


Hand bu ch 


der 
geiſtlichen Beredſamkeit, 
nach ſeinem Tode herausgegeben 
5 von 
Caspar Halm, 
Geiſtlichen Rath und Dompfarrer 
zu Limburg. 
5 Sn Band. 
an: the. 12 Gr. 
Nach der vom Profeſſor Ignaz Wurz heraus⸗ 
gegebenen Anleitung zur geiſtlichen Bered⸗ 


Domkapitular, 


En. 


men, faßte der ehrwürdige Biſchof, deſſen uner⸗ 
müdlichen Amtseifer keine Arbeit, ſo anſtrengend 
fie auch fein mochte, zurück ſchrecken konnte, doch 
den Entſchluß, dieſem Bedürfniſſe abzuhelfen, und 
war im Begriffe, mit der Beihülfe eines feiner 
Freunde, raſch zur Ausführung zu ſchreiten. Der 
Plan zu dem Werke war bearbeitet und genehmigt, 
die Materialien größtentheils geſammelt, als lei⸗ 
der! der Tod der Thätigkeit des allgemein verehr⸗ 
ten Biſchofs für immer ein Ziel ſetzte. 

Wenn dieſes Handbuch einerſeits eine lang ge⸗ 
fühlte Lücke in der katholiſch⸗geiſtlichen Literatur 
ausfüllt, ſo macht es auch andererſeits die licht⸗ 
volle und praktiſche Darſtellung der allgemeinen 
Grundſätze der Beredſamkeit jedem Verehrer der: 
ſelben empfehlungswerth. 

Der zweite und letzte Theil iſt bereits unter 
der Preſſe. k 

Frankfurt am Main, im Oktober 1836. 

Bei Fr. Vieweg u. Sohn in Braunſchweig 
iſt erſchienen und in der Buchhandlung 

Joſef Max u. Komp. in Breslau 


in Breslau zu haben: 


. Erbauliche Betrachtungen 
über die 
heiligen zehn Gebote 
nach Luthers kleinem Katechismus. 
Zum Gebrauch in den 
Kirchen, Schulen und Häuſern 
von 
Dr. W. Harniſch. 
Gr. 8. Preis 1 Rthlr. 8 gGr. Fein Velinpa⸗ 
pier 2 Rthlr. 
Auch unter dem Titel: 


Erbauliche Betrachtungen über 
Luthers kleinen Katechismus. 
Erſter Theil. | 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau iſt zu haben: f 
N. Nicholſon's Anweiſung zur Kennt 
niß, Prüfung, Anwendung und Verferti⸗ 
gung aller Arten 


Thermometer, Barometer, 


Hygrometer, Pyrometer, Aräometer, Hydrometer 
und dergl. m., nach den neueſten Erfindungen u. 
Verbeſſerungen. Nebſt Belehrungen über die 
ſpecifiſche Schwere und vergleichenden Tabellen der 
verſchiedenen Skalen von Réagumur, Celſius, Fah⸗ 
renheit, Vaumé und Andern. Eine nützliche 
Schrift für jeden Phyſiker, Chemiker, Pharmazeu⸗ 
ten, Laboranten, Deſtillateur, Branntweinbrenner ꝛc., 
ſowie für alle Diejenigen, welche ſich mit der Ver⸗ 
fertigung von dergleichen Inſtrumenten beſchäfti⸗ 
gen oder ſolche erlernen wollen. Zweite ver⸗ 
beſſerte Auflage. Mit 106 Abbildungen. 
Gr. 8. Preis 1 Rthlr. 8 Gr. 


Bei Karl Groos in Heidelberg ſind von 
der Oſter⸗Meſſe 1834, bis zur Michaelis⸗Meſſe 


1836 neu erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau durch die Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu beziehen: 

Baumſtark, Dr. E., Kameraliſtiſche En⸗ 
cyklopädie. Handbuch der Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften und ihrer Literatar, für Rechts⸗ und 
Verwaltungs-Beamte, Landſtände, Gemeinde⸗ 
Räthe und Kameral⸗Kandidaten. gr. 8. 1835. 
4 Rrthlr. 

Beck, Dr. Karl Jos., Abbildungen 
von Krankheitsformen aus dem Ge- 
biete der Augenheilkunde und einigen 

augenärztlichen Werkzeugen, mit erläu- 
terndem Texte. Als Atlas zu seinem 
Handbuche der Augenheilkunde. Auf 17 
ausgemalten Kupfertafeln. 4. 1836.6 Rthlr. 

Beger, Dr. I. II., Das Auge vom Stand- 
punkte der Medicinalpolizei betrachtet. 
gr. 8. 1836. 12 Ggr. 

Conquest, Dr. J. T., Grundriss der 
Geburtshülfe, zum Gebrauche für Stu- 
dierende und angehende praktische Ge- 
burtshelfer. Deutsch bearbeitet und mit 
literärischen Hinweisungen und Zusätzen 
versehen von S. J. Otterburg. Mit 14 
Abbildungen, nach Darstellungen v. Smel- 
lie, Hunter, Clarke, Nägele u. A. gr. 8. 
1834. 2 Rtlılr. - 

Dierbach, Dr. J. H., Grundriss der 

allgemeinen ökonomisch - techni- 
schen Botanik, oder systematische Be- 
schreibung der nutzbarsten Gewächse al- 
ler Himmelsstriche. Ein Handbuch für 
alle Freunde des Pflanzenreichs. 1r Thl. 
gr. 8. 1836. 1 Rthlr. 8 Ger. 7 

Das Werk wird aus 3 Theilen bestehen 
und im Laufe d. J. erscheinen. £ 

Fortlage, Dr. C., Philoſophiſche Medita⸗ 
tionen über Plato's Sympoſion. gr. 8. 1835. 
1 Rthlr. 8 Gar. 

— Aurelii Augustini doctrina de 
tempore, ex libro XI. Confessionum de- 
promta, Aristotelicae, Kantianae aliarum- 
que theoriarum recensione au6ta, et con- 
gruis hodiernae philosophiae ideis ampli- 
ficata. gr. 8. 1836. 8 Ggr. 

Langsdorf, K. Ch. v., Ueber die Unſterb⸗ 
lichkeit der menſchlichen Seele. Ein 
Sendſchreiben an Herrn Prälat Hüffel in Karls⸗ 
ruhe. gr. 8. 1834. 6 Ggr. 

Laval, L. v., Maria von Medicis. Ge- 
ſchichte der Regierung Ludwigs XIII., 1610 
— 1642. Nach noch ungedruckten Hand⸗ 
ſchriften des Kardinals von Richelieu und ei⸗ 
nes Benediktinermönchs. Aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen überſetzt von Auguſt Schäfer. 2 Bde. 
mit Abbild. 8. 1835. 2 Rrthlr. 

Leonhard, K. C. v., Fremdenbuch 
für Heidelberg und die Umgegend. 
Mit Holzschnitten, eingedruckten Litho- 
graphieen und einer Karte, gr. 8. 1834. 
3 Rthlr. . 

Mit colorirter Karte 3 Rthlr. 8 Ggr. 

Martinez de la Roſa's auserleſene 
Schriften. Nach der ſpaniſchen Urſchrift 
frei bearbeitet von A. Schäfer. 2 Bde. 8. 
1835. 3 Rthlr. 

Möhl, Reiſe durch einen Theil des ſüd⸗ 
lichen Frankreichs, Savoyens, Piemonts, 
der Lombardei und der Schweiz im Sommer 
1835. 12. 1836. 1 Rthlr. ; 

Müller, Dr. A., Die allgemeinen Ge- 
setze der sphärischen Polygo- 

nometrie. gr.4. 1836. 2 Rthlr. 12 Ger. 

Paniel, K. Fr. Wilh., Homiletiſches 
Magazin üb. ausgewählte Stellen des Neuen 
Teſtaments, unter Berückſichtigung der Ord⸗ 
nung des Kirchenjahrs, zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch. Auch unter dem Titel: a 

Homiletiſches Magazin über die ſämmtlichen, 
für die evangeliſch⸗ proteftantifche Kirche des 
Großherzogthums Baden neubeſtimmten evan⸗ 
geliſchen und epiſtoliſchen Pericopen, ſo wie 
über die Paſſionsterte. gr. 8. 1836. 1. u. 
2. Theil, 3 Rthlr. 8 Ggr. 

Pontécoulant, G. v., Nachricht über den 
Kometen von Halley und ſeine Zurück⸗ 
kunft im Jahre 1835. Nach einer von M. 
A. Bouvard, Mitglied des Inſtituts und des 
Büreaus der Längengrade berechneten Epheme⸗ 


ride. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Evan⸗ 
der. Mit einer Stern- Karte. 8. 1835. 
8 Ggr. 

Rau, Dr. G. L., Ueber den Werth 
des homöopathischen Heilverfah- 
rens. 2te ganz umgearbeitete und ver- 
mehrte Ausgabe. gr. 8. 1836. 1 Rthlr. 


8 Ggr. 

Reichlin-Meldegg, Dr. K. A. Frhrr. 
v., Das Leben II. Schmid’s, Doctor und 
ausserordentlichen Professors der Philo- 
sophie zu Heidelberg in kurzem Umrisse 
dargestellt. gr. 8. 1836. 6 Ggr. 

Roßhirt, Dr. C. F., Die Lehre von den 
Vermächtniſſen nach römiſchem Rechte. 
2 Theile. gr. 8. 1835. 5 Rthlr. 

— Zwei criminaliſtiſche Abhandlungen, 
als Anhang zu dem Buche: Entwickelung der 
Grundſätze des Strafrechts. gr. 8. 1836. 
16 Ggr. 8 

Das frühere Werk koſtet 3 Rthlr. 

Schweinsberg, Dr. Heinrich, Ueber- 
sicht der wichtigsten chemischen 
Reagentien, nebst Angabe ihrer häu- 
figsten Anwendung für Anfänger und Di- 
lettanten. gr. 8. 1836. 6 Ger. 

Ueber die konſtitutionelle Monarchie u. 
die Entwickelung ihrer Grundbegriffe. 
Ein politiſcher Beichtſpiegel von einem Abgeord⸗ 
neten einer ſüddeutſchen Ständeverſammlung. 
gr. 8. 1836. 4 Ggr. 8 

Wilſon, Tom Cringle's Schiffs⸗Tage⸗ 
buch, oder Abentheuer eines Offiziers der eng⸗ 
liſchen Marine. Aus dem Engliſchen über⸗ 
ſetzt von Auguſt Schäfer. 3 Bde. 8. 1834. 
3 Rrhlr. 

Zeitſchrift für Civil⸗ und Criminalrecht, 
in gleichmäßiger Rückſicht auf Geſchichte und 
Anwendung des Rechts, auf Wiſſenſchaft und 
Geſetzgebung, herausgegeben von Dr. C. F. 
Roßhirt und Dr. L. A. Warnkönig. Lr. 
Band, 1. u. 2. Heft. gr. 8. 1835 u. 1836. 
jedes 16 Ggr. 

Zeitschrift für die Ophthalmologie, 
in Verbindung mit vielen Aerzten, her- 
ausgegeben von Dr. Fr. A. v. Ammon. IV. 
Bd. mit 3 Kupfertafeln. gr. 8. 1834. 
3 Rthlr. 0 

— — V. Bd. 1. — 4. Heft. gr. 8. 1835. 
1836. 3 Rthlr. ‘ 

Zeitschrift für Physiologie. In Ver- 
bindung mit mehren Gelehrten heraus- 
gegeben von Friedr. Tiedemann. G. R. 
u. L. C. Treviranus. V. Bd. 2. Heft, 
mit Kupfern. gr. 4. 1835. 3 Rthlr. 

(V. 3. Heft ist unter der Presse.) 


Künftig werden erſcheinen: 
Chelius, Dr. M. J., Handbuch der 
Augenheilkunde, zum Gebrauche sei- 
ner Vorlesungen und zum Selbststudium. 
lit 
legium. gr. 8. ER: 
Dierbach, Dr. J. H., Die neuesten 
Entdeckungen in der Materia me- 
dica seit den letzten 10 Jahren. 2te 
‚vermehrte und umgearbeitete Auflage. 


öniglich Würtembergischem Privi- 


gr. 8, 1 
Feldbuſch, Profeſſor F. S., Lateiniſche 
Schulgrammatik. gr. 8. 


— 


In der Buchhandlung 

G. P. Aderholz in Breslau, 
(Rings und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58), 

A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in 

Oels iſt zu haben: 

Berliner Kalender. 1837. 1½ Rthl. 


Etuis⸗ Kalender. 1837. 10 Sgr. 

Gubitz, deutſcher Volkskalender auf 
1837. Mit 120 Holzſchnitten, mit Pa⸗ 
pier durchſchoſſen 13% Sgr. 

Der Wanderer auf 1887. 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Bei Graß Barth und Comp. in Breslau 
erſchien, und iſt daſelbſt wie auch in allen Buch⸗ 
handlungen geheftet für den Preis von 10 Sgr. 
zu haben: 

Ueber den gegenwärtigen Zuſtand des ſchle⸗ 
ſiſchen Grundeigenthums, mit Rückſicht 
auf die Schrift des Herr u Landesälte⸗ 

ſten Gebel: „Ueber die tiefe Verſchul— 
dung der Rittersgutsbeſitzer.“ Von v. 
Roſenberg⸗Lipinsky (auf Louisdorf.) 


chem das Leben und die Abentheuer eines Lieb⸗ 
lings⸗Matroſen des großen Nelſon mit ſeinem eige⸗ 


„Pelham“ und „Peter Simpel“ erfreute, wird 
gleichen Genuß im „Ben Brace“ und dem „Le: 
ben eines Seemannes“ finden. — Morier giebt 
in der „Aejiſcha“ die ganze Geiſtesfülle wieder, 
mit der er im „Hadſchi Baba“ und „Zorab“ ſo 
unvergleichlich das Leben und die Sitten des 


Pe 
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Jean Pauls Werke, 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen, 
als Weihnachtsgabe empfohlen 


durch Ferdinand Hirt in Breslau und Pless. 
Zur Begegnung des in Paris erscheinenden Nachdrucks von Jean Pauls 
Werken (60 Bände), hat der Verleger die für die verschiedenen Ausgaben 
bestehenden Preise, wie folgt, auf kurze Zeit ermässigt: 
Die Ausgabe auf gewöhnlichem Druckpapier kostet statt 40 Rtlr. nur 25 Rtlr. 


dito auf weissem Druckpapier dito 45 -- dito 30 — 
dito auf französischem Papier dito 55 — dito 36 — 
dito auf Velinpapier dito 68 — dito 44 - 


Ich bitte um Beschleunigung geneigter Aufträge! 


Breslau und Pless, im November 1836. * i 
Ferdinand Hirt. Ä 


TEE IT OR EN RE De Abe a EN LT AT EEE EEE EEE ERTETET- 
In der Unterzeichneten iſt erfchienen und an Orients, beſonders Perſiens, im Gewande des Ro: 


mans ſchilderte, und Mrs. Hell führt uns im 


alle Buchhandlungen verſandt worden, nach 
„Geächteten“ Charaktere der engliſchen Geſchichte 


Breslau und Pleß 
an Ferdinand Hirt, 
(Breslau Ohlauerſtraße Nr. 80): 

Vier hiſtoriſche i 
Schauſpiele Shakſpeare's, 
überſetzt 
von 
Ludwig Tieck. 
Inhalt: 

Eduard der Dritte. — Leben und Tod des 
Thomas Cromwell. — Sir John Oldcaſtle. 
— Der Londoner verlorene Sohn. 
Preis 3 Fl. oder 2 Rthlr. 

Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


Neueſte engliſche Romane. 


Bei Friedrich Vieweg & Sohn in Braun⸗ 
ſchweig ift fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 


letzten Werke, dem „Bukkanier.“ 


Homöopathiſches. 

Die von den hieſigen homöopathiſchen Herrn 
Aerzten vor Kurzem in den Zeitungen verſprochene 
Schrift, iſt ſo eben bei uns unter folgendem Ti⸗ 
tel erſchienen: 

„Kurze Anweiſung über die homöopathiſche Be⸗ 
handlung der aſiatiſchen Cholera. Für Aerzte 
und Nicht⸗Aerzte. Von Dr. Th. Ed. Kurtz, 
praktiſchem Arzte in Breslau.“ 

In Umſchlag brochirt. 7Y, Sgr. 

Wir beeilen uns, dies dem dabei intereſſirten 
Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. November 1836. 

Richterſche Buchhandlun 


Albrechts⸗Straße Nr. 24. 
SGubseriptions - Anzeige.) 


handlungen, 1 as 
in Breslau und Pless Musikalisches 1 
bei Ferdinand Hirt ALBUM 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80.) zu haben: n für | 
1. Pianoforte und Gesang 
Ben Brace, enthaltend: Sr 


die neuesten Originalcompositionen 
der gsfeiertsten Tonsetzer. 
Mit Beiträgen von 
[Chopin, Hünten, Löwe, Men- 
delssohn-Bartholdy, Meyerbeer, 
Panseron, Spohr und Andern, 
poetisch eröffnet von 
Friedrich Rückert. 
Mit dem Portrait von Felix Mendelssohn 
Bartholdy. 


der Letzte von Nelſon's Agamemnonen. 
Von Capt. Chamier, 
deutſch von 
Dr. Bärmann. 
8. Fein Velinpapier. Geheftet. 
3 Rthlr. 18 Ggr. 
1 


II. 
Das Leben eines Seemannes. 
Von Capt. Chamier, 
deutſch von 5 
C. Jürgens. 
8. Fein Velinpapier. 
3 Rech, > Ggr. 


Der Geächtete. 
Von der Verfaſſerin des Bukkanier (Mrs. 
Hall.) 
3 Bände. 8. Fein Velinpapier. Geheftet. 
— ae 12 Ggr. 


V. 

Aejiſcha, die Jungfrau von Kars. 
Von Morier, 
Verfaſſer des 
Hadſchi Baba, Zohrab ꝛec. 

3 Bände. 8. Fein Velinpapier. Geheftet. 

3 Rthlr. 12 Gr. 

Das allgemeine Intereſſe, welches Capt. Cha⸗ 
mier's treffliche Romane in England erregten, 
und die hohe Anerkennung, welche ſie dort fan⸗ 
den, wird ihnen auch bei der deutſchen Leſewelt 
in gleichem Maße zu Theil werden. Der „Ben 
Brace“ iſt ein Meiſterwerk voll tiefer, ergreifen⸗ 
der Schilderungen und köſtlichen Humors, in wel⸗ 


3 Bände. 


3 Bände. Geheftet. 
Preis 4 Thaler. ” 
Prachtausgabe, in höchst elegantem Binbande, 
mit Goldschnitt 6 'Thaler- 


Dieses Werk, seiner Art nach durchaus 


glänzender Ausstattuug, wird den Freunden 
und Freundinnen der modernen Musik hier- 
durch angelegentlich empfohlen. Es erscheint 
Anfang December d. J. bei den Herreu Breit 
kopf und Härtel in Leipzig und wird sieh 
daher ganz besonders zu einem werthvolle® 
Weihnachts- und Neujahrsgeschenk eignen“ 
Bestellungen darauf nimmt an: # 
C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien u. 
Kunst-Handlung in 
Breslau, (Albrechts- 
Strasse.) 


In der Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 14, iſt zu haben: Bretſchneiders Dog 
matik. 2 Bde., 1828, f. 3 / Rthlr. Def. Lexi 
kon. 2 Bde. 1829, f. 4 Rthlr. Kuinoel's Com“ 
ment. in nov. Lest. 4 Bde. 1827, ſt. 12, für 
6 Rthlr. Münſcher's Dogmengeſch. in 4 Bden. 
1818, ſt. 7%, f. 3 Rthlr. Ammon's bibaſch 
Theologie. 4 Bde., ft. 4, f. 2 Kthlr. 2 
philoſoph. u. poſit. Einleit. zꝛe. 2 Bde. 1834 N" 
5 ½, f. 3½, Rthlr. Deſſen Dogmatik, 2, Te⸗ 
1834, ft. 3 0e, . 2 Rthlr. Kiſtemackers R. 
ſtam. 7 Bde. 1825, ſt. 7, f. 4 Rthlr. Scgne. 
liche Werke der Kirchenväter, deutſch. 14 8 


ar 


nen Heldenleben verwebt werden. Beide Romane 
ſtehen den beſten Erzeugniſſen der Feder Bulwer's 
und Marryat's zur Seite, und wer ſich an dem 


er 
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Auf schönstem Velinpapier, elegant curtonnirt. ö 


neu, von dem gediegensten Inhalte und in 


eben fo romantiſch vor, als in ihrem vielgelefenen 


1836 ft. 12, f. 7 Rthlr. Blank's Geogr. 3 Thle. 
1834, f. 2½ Rthlr. Streits hiſtor. u. geogr. 
Atlas v. Europa, 15 Hefte u. 39 Karten. 1836, 
. 2 Rthlr. Kreiskarten v. Schleſien. 52 Blatt 
1831, ft. 12 Rtlr. f. 5% Rthlr. Weſtenrieder's 
immer. Werke. 24 Bde. 1834, ſt. 8, eleg. geb. 
f. 4% Rthlr. Herder's ſämmtl. Werke. 60 Thle. 
in ſehr eleg. Hfrb. für 15 Rthlr. Eine ſchöne 
löte von Ebenholz mit 5 ſilbernen Klappen für 
6% Kthlr. 


F. E. C. Leuckartſche 
Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buch⸗, Muſikalien- u. Kunſt⸗ 
handlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
Leih bibliothek 
wird fortwährend ſogleich nach ihrem Erſcheinen 
owohl mit allen guten ſchönwiſſenſchaftlichen, als 
auch mit hiſtoriſchen, geographiſchen und andern 

dazu eignenden Werken vermehrt. Auch wird 
man ältere gute Werke nicht vermiſſen. Auswär⸗ 
tige Leſer können mehrere hundert Bände auf ein⸗ 
zum Wiederverleihen zu möglichſt vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen erhalten. a 
Der Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
anthält über 55 der vorzüglichſten ſchönwiſſenſchaft⸗ 
lichen und kritiſchen Journale, unter denen jeder 
beilnehmer nach Belieben wählen kann. A'ich 
oͤnnen Auswärtige an dieſem Zirkel im Einzel⸗ 
nen und auch zum Wiederverleihen Theil neh⸗ 
em Der 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthält die neueſten Taſchenbücher, welche ſogleich 
ben ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. In 


Mode ⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
werden die beliebteſten Mode⸗Journale aufgenom⸗ 
men und täglich gewechſelt. — Auch wird ein be⸗ 
onderer: a ik 

Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen 
und franzöſiſchen Bücher 


unterhalten, in welchem die beſten Romane, Le⸗ 


dens⸗ und Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke de., 
mitgetheilt werden. 

Das Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
enthält das Gediegenſte der älteren und 
neueſten muſikaliſchen Literatur. 

Die nähern Bedingungen ſind zu erfahren bei 

. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung 
in Breslau (am Ringe Nr. 52) und in 

c 
Empfehlenswerthe Volks⸗ 

kalender für 1837! 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 
Der Wanderer. 10r Jahrgang. Mit 
Kupfern. Geh. 11 Sgr. Geh. und 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Gubitz, Volkskalender. Mit 120 präch⸗ 
tigen Holzſchnitten 12 / Sgr. 
er Bote für Schleſien und Poſen. Mit 
Portraits der Helden des Freiheitskam⸗ 
pfes. Geh. 11 Sgr. Mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. 
witzſch, allgemeiner Volkskalender. Mit 
einer lithographirten Zeichnung, Theo⸗ 


105 a Tod darſtellend. Geh. 
gr. Mit Papier durchſchoſſen 
129 Papier durchſchoſſt 


Stettiner Volkskalender für 1837. Geh. 
10 Sgr. 

Quedlinburger Volkskalender für 1837 
— 10 Sgr. a. 


Beim Antiquar Böhm, Sderſtraße im gold⸗ 


nen Baum: 

Schiller's ſammtl. Werke, 
8 Bde., für 5% Rthlr. Göthe's ſämmtliche 
erke, 55 Bde., für 17% Rthblr., beide Werke 


Vächſt fauber gebunden und ganz neu. 


i Das zweit i 

gt morgen, als Sonntag — 5 November, — 

Er Gaſt⸗ Billets find in der Kunſthandlung von 
errn Karſch in Empfang zu nehmen. 

Die Vorſte her. 
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Kirchenmuſik. 

Sonnabend den 12. November c. Abends 
um 6 Uhr, wird der hieſige kirchliche Singverein 
das Oratorium: „des Heilands letzte Stun⸗ 
den,“ in Muſik geſetzt von L. Spohr, in der 
Kirche zu St. Bernhardin aufführen. — Einlaß⸗ 
karten a 15 Sgr. und Textbücher à 2 Sgr. find 
in den Muſikalienhandlungen der Herren Cranz, 
Leuckart und Weinhold, desgleichen bei dem 
Kirchendiener Herrn Ey in der Neuſtadt zu haben. 
An der Kirchenthür wird kein Eintrittsgeld erho⸗ 
ben. Breslau, den 10. November 1836. 

Die Vorſteher des kirchlichen Singvereins. 
Auktion. 

Am 14ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlergaſſe, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. November 1836. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Um mit meinen zurückgeſetzten Waaren ſchneller 
zu räumen, werde ich Dienſtag den 15ten d. früh 
9 Uhr folgende Gegenſtände, als: Inlet⸗, Züchen⸗ 
und Kleider⸗Leinwand, Drillich, Tücher, Schürzen 
und bunte Kaffee⸗Servietten meiſtbietend verſteigern 
laſſen. Wilhelm Regner, 
goldene Krone am Ringe. 


5 Zur geneigten Beachtung ; 
8 empfiehlt ſich: 5 
der Portrait : Maler M. No: . 
2 
* 
2 


ſenthal 
und deſſen 


lithographiſche Anſtalt. 


Breslau, 8. Nov. 1836. Büttnerftr. a 


Nr. 31. 
N ER ni 
2 — ® . 
Brilleneinfassungen 
für Damen, ausgezeichnet schön gearbeitet 
9 Schildkröte, Silber, Horn, Neusilber 
und ganz feinem blauen Stahl, in grosser 
Auswahl empfiehlt der Optikus Seifert, 


Augengläser-Magazin, Ring Nr. 41, Seite der 
Albrechisstrasse. 


Aecht baieriſches Bier, di⸗ 
rekt aus Nürnberg bezogen, 
offerirt zu geneigter Abnah⸗ 
me und ladet gleichzeitig zur 
muſikaliſchen Abend⸗Unter⸗ 
haltung auf morgen, den 13. 
d. M., welche dann alle Sonn⸗ 
tage fortgeſetzt werden ſoll — 
ergebenſt ein: 

A. Metzler, 
im Boͤrſengebaͤude. 


N 


2 


Anzeige. 

Daß ich mit meinem Putz- und Mode⸗Waaren⸗ 
Lager, direkt aus Paris, Wien und Leipzig bezo⸗ 
gen, — den bevorſtehenden Jahrmarkt beſuchen 
werde, zeige ergebenſt an: 

Wilh. Hel mich, 
aus Leipzig und Löwenberg. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt Büttnerſtraße in den 
drei Bergen. 

Geſang - Unterricht. 

An dem Elementar⸗Geſang⸗ Unterrichte, den ich 
in meiner Wohnung (Altbüſſerſtraße Nr. 43) er: 
theile, können noch einige Mädchen oder Knaben 
Theil nehmen. Nentwig, 

Klavier- und Geſang⸗Lehrer. 


Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, neben der 
Königl. Kommandantur, 
zahlt für Gold und Silber, Geldſorten, 
Medaillen, Treſſen und alle in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel, die angemeſſenſten Preiſe, und 
erlaubt ſich gleichzeitig, ein hochgeehrtes Publikum 
auf ſeinen billigen und reellen Verkauf von 
neuen goldnen und ſilbernen Gegenſtän⸗ 

den ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Zum Wurſt⸗Picknick 
14. November ladet ergebenſt ein: 
E. Lindner, 
in der goldenen Sonne, Schweidnitzer Thor. 


Baierſches Bier. 

Das erſte Faß von meinem baierſchen Herbſt⸗ 
Lagerbier, klar und angenehm ſchmeckend, wird 
heute angezapft, wozu ich meine verehrten Gönner 
ergebenſt einlade. 


Montag den 


Guſtav Krieg, 
Nikolaiſtraße in den drei Eichen. 


Belohnung. 

Ein Hypotheken⸗Inſtrument über 2000 Rthlr., 
welche für den Herrn Dr. Moritz auf dem hie⸗ 
ſelbſt sub No. 114 auf dem Stadt⸗Gut Elbing 
gelegenen Grundſtücke haften, iſt abhanden gekom⸗ 
men. Wer daſſelbe Herrenſtraße Nr. 29 eine 
Stiege hoch abgiebt, erhält eine Belohnung von 
3 Rthlr. 

Schöps⸗Bierſache. 

In alten Schriften findet man Nachrichten von 
einem zu damaliger Zeit in Breslau gebrauten 
Biere, Scheps genannt, nicht Schöps; doch iſt 
dabei nichts erwähnt, daß dieſes Getränk in dunk⸗ 
lem Koſtüme erſchienen wäre, noch daß derſelbe 
die Arroganz und Kraft hatte, alle anderen Sor⸗ 
ten Biere, deren es auch ſchon mehrere gab, über 
die Grenze zu weiſen. Da nun der Empfehler 
des Hillerſchen Schöps alle nachgeahmten baierſchen 
Biere, Baftarde quasi H. .. Kinder von ihm be⸗ 
nannt, durch ſeinen ihm über alles gehenden Schöps 
baldigſt forttreiben laſſen wird, ſo iſt denn ange⸗ 
fragt, ob die Reife dieſer Bier-Baſtarde in oder 
außer dem Zollverbande geſchehen muß. 

Viele neugierige Bier⸗Baſtard⸗Trinker. 

Die zum erſtenmale hier anweſenden 


echten Tyroler Alpenſänger 

Gebrüder Franz und Johann Waffer, 

M. Lechner und Mademoiſelle Sprenger, 

aus dem Zillerthale in Tyrol, 
werden morgen, als Sonntag den 13. November, 
ein großes 2 
National: Vocal: Concert, 
abwechſelnd mit dem Orcheſter, unter Leitung des 
Herrn Jacoby Alexander, im Saale zu Lin⸗ 
denruh vor dem Nikolaithore zu geben die Ehre 
haben. Anfang 3½ Uhr. Das Nähere beſagen 
die Anſchlagezettel. ; 
Zum Beſchluß 
wird ein hier noch nie geſehener Tyroler Natio⸗ 
nal-⸗Tanz von der oben erwähnten Geſellſchaft 
aufgeführt. Wozu ganz ergebenſt einladen: 
Die Tyroler Alpen ſänger. 


— Eine große Auswahl billiger n 
Schürzen⸗Leinwand, a 8% und 
| 4 Sgr. 


Damen⸗ Hemden 
Carl Fuchs, 


am Eiſenkram Nr. 27. 


Einweihung. 

Da ich mein Coffeehaus ſelbſt wieder übernom⸗ 
men und durch neue Dekoration und Vergrößerung 
der Zimmer zur Bequemlichkeit meiner verehrten 
Gäſte eingerichtet habe, und Sonntag den 18ten 
d. Mts. einweihen werde, ſo lade ich hiermit ein 
hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt ein. Für 
gute Speiſen und Getränke, nebſt prompter Be⸗ 
dienung, werde ich beſtens Sorge tragen. 

Casperke, Mathiasſtraße Nr. 81. 


ſo wie fertige 
Herren⸗ und 
empfiehlt 


Seifenſiederei-Verpachtung. 

Die in meinem Hauſe auf einer frequenten 
Straße befindliche Seifenſiederei nebſt nöthigen 
Utenſilien, Keller, Verkaufsladen und Wohnung, 
bin ich willens, vom 1. Januar 1837 ab, ander⸗ 
weitig zu verpachten, und ſind die diesfälligen 
Pachtbedingungen auf portofreie Anfragen bei mir 
zu erfahren. 

Brieg den 10. November 1836. 

Mühmler, Kaufmann, 
Mollwitzer⸗Gaſſe Nr. 298. 


Seng 1001101080: 10:0 : 4 
Guter Polniſcher Me A 80 


Quart à 7 Sgr., iſt zu haben in der Li⸗ 
‚queur= Handlung des = 


= J. Wiener, 0 
8 Goldne⸗ e und Carlsplatz⸗Ecke 8 
© 5 r. 17. 1% 
7c 
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J f 
| ö Der Ausverkauf 8 
bon zurückgeſetzten Waaren iſt eröffnet in der Handlung von 

| Birkenfeld & Komp., 
Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


VVV 


Teppich⸗Gewoͤlbe⸗Eroͤffnung. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich nächſt meinem Kommiſſions-Waaren⸗Lager bei dem Herrn Tuch-Kaufmann Galetſchki, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 1, mein früher inne gehabtes Gewölbe in dem Hauſe meiner Fabrik, Altbü⸗ 
ßer⸗Straße Nr. 53, eröffnet habe, und mit den neueſten Muſtern von Tiſch- und Fuß⸗Teppichen 


zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen mich beſtens empfehle. 


Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, je⸗ 


den hochgeehrten Käufer nach Möglichkeit zu befriedigen, und glaube ich dies beſonders erfüllen zu 
können, da mir durch die Gnade Eines Hohen Königl. Miniſteriums nach meiner Angabe die neue⸗ 
ſten Muſter⸗Karten⸗Schneide⸗, MuftersKarten = Schlage = und Jaquardſchen Webe⸗Maſchinen zu Theil 
wurden. Ich bin ſomit in den Stand geſetzt, jeden geehrten Auftrag in neuen Muſtern nach eige⸗ 


nen Ideen baldigſt auszuführen. 


Es bittet ergebenſt um gütige Abnahme: 


C. G. Gemeinhardt, Zeugs und Teppich⸗Fabrikant. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen Na⸗ 
men etwas zu borgen, da ich alle meine Bedürf⸗ 
niſſe baar bezahle. 
Breslau, den 11. November 1836. 
f Brüchner, Gaſtwirth. 


Seegras, 


friſches und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 


kauft billigſt: 5 £ 
Karl Friedrich Keitſch, 


\ in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Schaafe⸗Verkauf. 

Wegen Mangel an Stallung, da der Schaaf⸗ 
ſtall abgebrannt, ſind 200 Stück, wobei 70 bis 80 
Stück ſtarke, ſich zur Maſtung gut eignende Schöpſe, 
zu verkaufen bei dem Dom. Marſchwitz bei Liſſa. 


Grüne bittere Pommeranzen 


in großen Parthien, fo wie auch im Einzelnen, und S 


reife Ananas⸗Früchte 
verkauft billigſt: : a 
Julius Monhaupt, 
neue Saamen⸗ Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 45. 
Montag den 14. November findet bei mir ein 
gemeinſchaftliches Wurſt-Abendbrodt ſtatt, wozu 


ganz ergebenſt einladet: 
Kappeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Aechte holländiſche Voll⸗Heeringe 
erhielt abermals und offerirt, in ganzen Tonnen 
und ausgepackt, desgleichen 5 
Elbinger Neunaugen, 
in ½ und g Gebinden, und ſtückweiſe ſehr billig: 
Carl Joseph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Wallrat-Lichte 


und 


Sorauer Wachslichte 


empfiehlt in schöner Waare zu billigem 
Preise: 
Ferd. Scholtz, 
Büttner Strasse Nr. 6. 


wir wiede 


en 


r einen 


a So eben empfing 
Transport 5 
ganz friſcher Aale 

in allen, ja in den ſeltenſten Größen, 
Fund offeriren wir dieſe ausgezeichnet ſchöne 
Waare müglichſt billig. 


Rommlitz's Erben, 


7 Fiſchmarkt u. Bürgerw., Waſſergaſſe Nr. 4. 
e e eee 


Un 


RER RE Re 


zeige. 8 

Auf dem Dominio Haſenau, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes, ſtehen 50 Schock gute Rohr-Schoben zum 
Verkauf. i 


Gute und bequeme Retourreiſe⸗ Gelegenheit nach 
Berlin; zu erfragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten, empfiehlt: Johann Speyer 
& Komp., Ring Nr. 15 ſeitwärts der Haupt: 


wache gegenüber. 


Große Görzer Maroni, 
ſo wie ausgezeichnet ſchöne Prünellen, empfing und 
offerirt billig: Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
FFP 
Neueſte engl. Winter ⸗Stoffe für Herren, 3 
X Buck-skin und Beaver- skin (Beinkleider⸗ 
ſtoffe), Buff-West Coats (Weſten⸗Stoffe), J 
erhielten und empfehlen zu billigen Preiſen: % 
8 Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 7 
S §Ʒ‚G W EEE 


Fu (0 


re 


Neu verfertigte Weſten für 27%, Sg 
und 1%, Rthlr. empfehlen: 
6 Gebr. 


E 


Eine neue billigere Sendung 
beſter Elbinger Neunaugen und 
mar. Lachs 
in / und Y, Fäßchen und 
geräucherten Lachs in ganzen Scheiben, 
empfing und offerirt zum billigſten Preiſe: f 
And. Kriſchke, Ring Nr. 13. 


g Gardeſer⸗, Meſſina⸗ und Ma⸗ 
laga⸗Eitronen 
offerirt in Parthien und einzeln zu billigſten Prei⸗ 
ſen: L. H. Gumpertz, 
im Riembergs - Hofe. 


P 
Ein großer Schüttboden iſt zu vermiethen 
® und bald zu beziehen; Hummerei 3 Tauben. $ 
ERTEEEEEE TEE EEE TEEN 


Prinz von Preußen am Lehmdamme. 

Sonntag den 13. d. M. findet zwiſchen 3 und 
5 Uhr eine muſikaliſche Unterhaltung von Violine 
und Guitarre ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
(Kein Entree,) Hampel. 

Großes Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden bei 

Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


e. Große 
Pommerſche Gänſebrüſte 


erhielt wieder per Poſt und offerirt: 


Carl Joseph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Getreide⸗Preiſe. 


5 
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Empfehlungs- und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt im Lit 
graphiſchen Inſtitut von 

Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe 
ö am Ringe. 


Anzeige. 

Unſere Entgegnung auf den öffentlichen 
Dank in Nr. 135 des Lokalblattes befindet ſich 
in der heutigen Nummer des Breslauer Beob⸗ 
achters. i 

Die Vorſteher der „Harmonie“ in Kindenrub: 


Zur Kirmeß⸗Feier, Sonntag und Montag, ladet 
ergebenſt ein: C. Anders, im letzten Heller. 


Ein Flügel von 6 Oktaven ſteht zum Verkauf. 
Näheres im Gewölbe am Neumarkt Nr. 1. 
. ͤ T—— .˙⏑0«⁵ ̃˙ ̃ ˙ . ˙— ⁵ 

Feinſtes hell raffinirtes Rüb⸗Oel 
offerirt billigſt: die Oelfabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
# Kränzelmarkt, nahe am Ringe 
0 = 


Reiſegelegenheit. f 
Nach Poſen geht den 15ten dieſes eine beque 
zweiſitzige Chaiſe mit Extrapoſt ab, in welcher R. 
gen gemeinſchaftliche Koſten hierdurch ein P 
angeboten wird. Näheres bei Herrn D. IM 
merwahr. 3 5 
— —— —ñ̃ — w j EEE 0 
N Zu vermiethen „ 
iſt am Ringe ein Handlungs⸗ Lokal, beſtehend in 
zwei großen Parterre⸗Stuben, einer großen Nemiſe 
und Keller, im erforderlichen Falle können noch 
zwei Stuben dazu gegeben werden. Das Nähe 


beim Kommiſſionär Gramann, Ohlauerſtraße da 


Landſchaft ſchräg über. 
... ͤ ͤů»? 4 
Zu vermiethen. ; 
Domplatz Nr. 31 iſt ein bequemes Lokal in der 
Bel⸗Etage von 9 Stuben en suite, 2 Küchen, 
Kammern, 2 Keller, 3 große Böden, Wagen? 
Remiſe, Stallung auf 2 Pferde nebſt einem mi 
Obſt beſetzten Garten; allenfalls kann auch vi 
Wohnung getheilt werden. 


Eine Vorderſtube, meublirt, iſt Karlsſtraße Nr. 
2. im erſten Stock zu vermiethen. 


— 
Eine freundliche und bequeme Wohnung von 
2 Stuben nebſt Beigelaß iſt nach Umſtänden bil 
lig zu vermiethen: Stockgaſſe Nr. 17. 


8 Angekommene Fremde. 


Den 10. November. Golde Gans: HH, Kauf, 
Dannenberg u. Splieth aus Berlin — Gold. Kron 
Hr. Kaufm. Nimptſch aus Wüſtewaltersdorf. — Gol 
Schwerdt: Herr Kfm. Helmich aus Löwenberg. 
Kaufmannsſohn Meyer . Berditſchev. Weiße A dle 
Hr. Ober⸗Landesgerichtsrath Graf v. Beuſt a. Nickollh, 
Hr. Mechan. Göln a. Aachen. — Zwei gold. Löwen 
See e e d 
= ü Hr. Kfm. Franke a. 

— Deut ſche Haus: Hr. Keen. de enen a. d. 
Hr. Negierungs Sekretair Gall aus Koblenz. — 
Zepter: Hr. Gutsbeſitzer v. Reinbeck a. Kro * — 
Er 135 Send Hr. Gutsb. Goͤbel a. Bae d 
Jaroslowski a. r, eee sw En 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 68. r. Paſtor Sime, 
3. Grottkau. Paradiesgäßchen 1. Or. Oekonom SAN 
fuß a. Königsberg in R/ M. Altbüfferſtr. 45. Hr. I fr. 
Kommiſſ. Dr. Mens aus Karlsdorf. Kupferfcmiedt)-" 
46. Hr. Juſtizrath Bayer aus Jauer. Antonienfit- 57. 
Hr. Referendarius Walter a. Mänſter. Reuſcheſir. 


Sr. Diakonus eigt a, Wartenberg, 7 


2 | 


; Breslau den 11. November 1836. er 
Höch ſt er. Mittleren Niedrigfiek 
Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. — Sgr. — 
Roggen: — Atlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. — Rtle. 21 Sge. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — 5 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — 25 
Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung MI a die 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ift 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fuͤr 
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